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Vorwort 

 

Vor einigen Jahren war ich auf der Suche nach Vorfahren im lutherischen Kirchenbuch von 

Calmbach. (75323 Bad Wildbad). Dort fand ich den folgenden Eintrag des Pfarrers 

Johannes Konrad Weidenstetter (Widmanstetter) vom 19. September 1651 über die 

Taufe einer Vorfahrin Agnes Bodamer, Tochter des Hans Jacob Bodamer der folgenden 

Zusatz zum Vater trägt: 

 

„Jacob Bodamer, welcher wegen eines Meychelmords zu Newenbürg ist gefanglich 

eingezogen worden, als er aber alda, neben noch Zweyen umb solchen Mords willen hatt 

sollen enthauptet werden, hatt er ettlich wenige Tage darvor aus dem Gfängnus 

ausgebrochen und weiß anietz niemand wo er ist.“ 

 

Taufpaten dieses Kindes waren: „Jacob Dingler, Bürgermeister von Wildbad und sein 

Haußfraw Sabina, dieweilen aber er nicht selbs kommen können, hat er an seine Statt ordern 

lassen Isaac Abel, Schulmeistern zu Calmbach“. 

 

Damit hatte ich den Beginn eines Fadens in der Hand, von dem ich damals noch nicht wusste 

wohin er mich führen würde?  

Eine Anfrage nach Gerichtsakten im Hauptstaatsarchiv Stuttgart brachte als Ergebnis, dass 

dort tatsächlich im Bestand A 209, Bündel 1673 eine umfangreiche fast 200 Seiten 

umfassende Akte zu diesem Kriminalfall aus den Jahren 1651 bis 1654 erhalten war. 

Nachdem daraus nun die Namen der Beteiligten bekannt waren, konnten auch noch weitere 

genealogische Daten zu den an diesem Drama beteiligten Personen aus den Kirchenbüchern 

der betreffenden Wohnorte erhoben werden.  

Im Ratsarchiv des Ortes Calmbach fanden sich zusätzlich einige Inventare und 

Erbauseinandersetzungen zu den handelnden Personen. 

Aus diesen Unterlagen konnte nun ein ziemlich genaues Bild der Zustände und Vorgänge in 

den Jahren 1636 bis 1654 erstellt werden, auch wenn die Gerichtsakten nicht ganz vollständig 

überliefert sind. 

 

Die Lage in Württemberg um das Jahr 1636 

 
Im Jahre 1636 ging der „Große Deutsche Krieg“ der später auch der „30jährige Krieg“ 

genannt werden wird bereits in sein 18. Jahr. Doch schon lange in den Jahren zuvor hatte er 

die Gegend um Calmbach erreicht und verheert.  Im Jahre 1627 waren nur allein im Ort 

Calmbach 83 Personen verhungert oder an Seuchen gestorben. Nach der verlorenen Schlacht 

bei Nördlingen am 27. August 1634 mussten nun die Protestanten und Schweden ganz 

Süddeutschland den Kaiserlichen Truppen überlassen. So wurde Württemberg, weil es mit 

gegen den Kaiser gekämpft hatte, ausgeplündert und gebrandschatzt.   

Der damals gerade 20jährige Württembergische Herzog Eberhard III. floh bereits einen Tag 

nach der verlorenen Schlacht ins Exil nach Straßburg. Dort bildete sich rasch eine 

württembergische Exilregierung. Angebote Frankreichs zu einer Übernahme militärischer 

Aufgaben lehnte er dort ab, möglicherweise aus politischer Rücksichtnahme auf den Kaiser.  

Des Herzogs geworbene Truppen, etwa 1000 Mann Kavallerie unter dem Obristleutnant 

Friedrich von Holz, zogen sich nach der erfolglosen Belagerung der vorderösterreichischen 

Stadt Villingen vor den Kaiserlichen durch das Nagoldtal gegen den Rhein zurück. In Calw 

nahmen sie zwei Tage Quartier, dann marschierten sie über die Höhe weiter nach Neuenbürg. 

Der herzogliche Generaladjudant und Obristleutnant Jakob Bernhard von Gültlingen sollte 

die Tübinger Artillerie mit 5 Geschützen und einige Wagen mit Kostbarkeiten unter dem 
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Schutz von 300 Mann Reiterei nach Ettlingen ins Lager des Rheingrafen Otto Ludwig 

begleiten. Obwohl er vor dem nahenden Feind gewarnt war, blieb er über einen Tag in Calw 

zur Rast und zechte mit den städtischen Verwaltungsbeamten die ganze Nacht hindurch. 

Kaum hatte er mit seiner Truppe die Stadt am 10. September verlassen, traf eineinhalb 

Stunden später der kurbayerische Feldmarschall Johann von Werth mit 4000 Reitern ein und 

drang beim verschlossen vorgefundenen Ziegeltor mit seinen Truppen in die Stadt ein. Man 

mutmaßt, der betrunkene Vogt Andler und die Stadtverwaltung haben es an der nötigen 

Besonnenheit fehlen lassen rechtzeitig Verhandlungen aufzunehmen und dem Feind freiwillig 

die Tore zu öffnen. Während ein Teil seiner Truppen die Stadt plünderte, setzte der andere 

Teil seiner Kroaten dem Gültlinger nach, der bei Langenbrand eingeholt wurde und sich 

ergeben musste (andere Quellen sagen, dies wäre beim Ort Igelsloch geschehen?). Sämtliche 

Geschütze und eine große Summe Bargeld und Schmuck, die dem mitziehenden Adel 

gehörten wurden ihre Beute. In Calw dagegen geriet trotz sofortiger Zahlung von 6000 

Gulden Brandschatzung die Situation außer Kontrolle. 83 Personen wurden getötet, etwa 200 

verwundet; darunter 20 so schwer das man mit ihrem Ableben rechnete. Es wurde gefoltert 

und vergewaltigt und in der Nacht vom 11. auf den 12. September die Stadt dennoch 

angezündet, wobei 450 Häuser abbrannten und in den Flammen eine unbekannte Anzahl von 

weiteren Bürgern umkam. Ein anderer kleiner Teil der Bürger hatte schon vor dem Eintreffen 

des Feindes die Stadt fluchtartig verlassen. Ein weiterer Teil konnte unter Zurücklassung der 

Alten und Schwachen, während des Brandes nur mit Seilen über die Mauern fliehen. Es 

waren Wachen aufgestellt und die Tore geschlossen worden und diese Bürger irrten nun 

ebenfalls schutzlos durch die Wälder. Nach dem Brand und der Plünderung hatten die 

Kroaten und Reiter genügend Zeit sich den umliegenden wehrlosen Dörfern zu widmen. Am 

12. September 1634 drangen sie dabei auch in den Ort Calmbach ein und als sich der 

Schultheiß Georg Vollmer, der Anwalt Bernhard Kleinbub und dessen Sohn sich ihnen 

entgegenstellten um die Plünderung zu verhindern, wurden alle drei erschlagen.  

Zu allem Unglück brach im Februar des kurz darauf folgenden Jahres 1635 auch noch die 

Pest aus und wütete bis in den Herbst hinein. Allein in Calmbach starben innerhalb dieses 

Jahres 135 Personen daran, darunter gleich zu Anfang im April auch der Ortspfarrer Johann 

Georg Lieder und seine ganze Familie. Von April 1635 bis Februar 1636 versorgte noch 

der Helfer Johann Andreas Beutelsbacher die Gemeinde mit dem Trost der Worte Gottes, 

zog dann aber nach Calw, wo er kurz darauf ebenfalls gestorben ist. 

Die nächsten fast fünfeinhalb Jahre blieb die Pfarrei Calmbach unbesetzt, bis am 25. Juli 

1641 Pfarrer Schabhard seine Stelle antrat; aber auch er blieb nicht lange. In der 

Zwischenzeit wurde die Pfarrei vom Dekan Deucer von Wildbad aus mitversorgt. 

 

Der Kriminalfall Bodamer 
 

Gleich zum Beginn der Pestepidemie am 25. Februar 1635 starb in Calmbach die Maria 

Bodamer, eine geborene Reister, des dortigen Gastwirts Hans Ulrich Bodamers Ehefrau in 

ihrem 58. Lebensjahr und auch der Wirt selbst folgte ihr wohl schon nach kurzer Zeit ins 

Grab. Seine zurückgebliebenen Kinder betrieben unter Führung des Ältesten noch lebenden, 

damals 28jährigen Sohnes Hans Jacob Bodamer, die Gastwirtschaft bis zur endgültigen 

Erbteilung am 15. September 1639 gemeinsam weiter. 

 

So kam nun im April des Jahres 1636 ein „verlorener“ Sohn in seinen Geburtsort Calmbach 

zurück. Es handelte sich um den 1610 dort geborenen Christoffel Steffan, auch genannt  

„Schwartz“. Seine Eltern waren hier Bürger gewesen; doch waren sie schon vor dem Jahre 

1630, dem Beginn der Calmbacher Sterbebücher, verstorben. Er selbst war bereits als Knabe 

in die Fremde gekommen und diente bis zum Einfall der kaiserlichen Truppen 1634 als 

Schafhirte in dem etwa 16 Kilometer entfernt gelegenen Ort Langensteinbach. Zu seiner 
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Familie gehörten noch eine in Muggensturm verheiratete Schwester und ein ebenfalls 

verheirateter Bruder namens Hans im Murgenthal. 

Dieser Christoffel Steffan hatte sich, wie so viele, die das ausgeplünderte Land nicht mehr 

ernähren konnte, als Soldat unter die kaiserlichen Truppen werben lassen. Aber das 

Soldatenleben war wohl nicht so recht nach seinem Geschmack. So desertierte er im 

Frühjahr 1636 von seiner Kompanie und machte sich als Straßenräuber selbstständig. Wobei 

er zunächst bei seinen früheren Arbeitgebern den Langensteinbacher Bauern zwei Pferde 

stahl, welche er am Rhein verkaufen wollte. Dort fand er aber in dem ausgeplünderten 

Landstrich keine Kundschaft für seine Beute und so entschloss er sich kurzerhand diese 

Pferde in seinem Geburtsort Calmbach zu Geld zu machen. Hier wurde er auch bald mit 

Hans Jacob Bodamer und Georg Dürr handelseinig und hatte sein Geld schon im 

Hosensack, als die bestohlenen Bauern auf der Suche nach ihm und seiner Beute im Ort 

auftauchten und er nun ohne Geld und ohne Pferde die Flucht ergreifen musste. Denn zu 

seinem Leidwesen hatte ihm Bodamer, der die Situation richtig eingeschätzt hatte noch 

schnell das bereits ausgehändigte Geld wieder abgenommen und die rechtmäßigen 

Eigentümer erhielten ihre beiden Pferde zurückerstattet. 

Nach fünf Wochen kam er aber wieder zurück und quartierte sich frech im Gasthaus bei den 

Geschwistern Bodamer ein. Schon bald gingen Gerüchte durch den Ort, er hätte zwei 

Kaufleute ausgeplündert und den großen Betrag von 700 Gulden Bargeld bei sich. Später wird 

allerdings nur noch von 70 Gulden die Rede sein. Dieses Geld hatte er im Stall der Herberge 

unter dem Futtertrog versteckt, wo er es sicher glaubte. Er ahnte nicht, dass der Wirt Hans 

Jacob Bodamer ihn dabei beobachtet hatte. 

So lag er nun auf dem „Lotterbett“ in der Gaststube, betrank sich schon die Nacht hindurch, 

ließ sich am späten Morgen von Anna Bodamer Eier backen und ahnte nichts vom dem 

Unglück, welches sich bereits über seinem Haupt zusammen zog und das diese Eier seine 

Henkersmahlzeit sein würden. Denn Leute wie er waren dem Hans Jacob Bodamer und auch 

vielen anderen Einwohnern im Ort ein Dorn im Auge. Zumal er auch schon hier in Calmbach 

dem Hans Jacob Rau gedroht hatte ihm sein zwar geringes, aber einziges Pferd zu nehmen.  

 

Dieser Hans Jacob Rau erscheint in den Akten auch unter dem Familiennamen in der 

Schreibweise „Rauch“. 

 

So schmiedete der Wirt Bodamer mit dem Bauern Martin Jung, - nach seinem Herkunftsort 

auch genannt der „Dobler Martin“ - und dem Säger und Flößer Hans Jacob Rau, genannt 

„der Seegerlin“ - einen Plan, den unliebsamen Gast und  Straßenräuber zu beseitigen. 

Beide sollten dem Soldaten erzählen, im Wald liefe ein Hirsch auf drei Beinen und es wäre 

ihm doch ein leichtes, diesen Hirsch mit seinem Gewehr zu erlegen. Wenn sie ihn in den 

Wald gelockt hätten sollte Martin Jung dann so tun, als wäre er müde und sich zum Schlafen 

legen. Sobald auch der angetrunkene Christoffel Steffan eingeschlafen wäre, würde ihn 

Hans Jacob Rau erschlagen. Zu diesem Zweck nahm dieser auch seine Lothhammer Axt mit 

in den Wald, die er sonst für seine schwere Arbeit brauchte.  

 

Ohne etwas von dem für ihn drohenden Unglück zu ahnen, war Steffan mit diesem 

Jagdausflug einverstanden. 

Gegen Mittag nun zogen der ehemalige Soldat Christoffel Steffan, Hans Jacob Rau, (der 

gegen 10 Uhr noch Pfähle behauen hatte) bewaffnet mit seiner Axt, Martin Jung in seiner 

Hand nur einen Stecken aus der Hintertür der Wirtschaft, über das kleine Bächlein durch die 

Wiese dem Wald zu, dorthin, wo die Geschwister Bodamer noch eine kleine Hütte hatten. 

Die Schwester Katharina des Hans Jacob Bodamer trug unter ihrem Schurz verborgen noch 

das Gewehr des Soldaten bis zum Waldesrand. Dort trennte sie sich dann wieder von der 

Gruppe und kehrte allein in die Wirtschaft zurück. Die drei Männer drangen immer tiefer in 
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den Wald vor, bis sie auf eine Höhe, genannt der „Seßlingskopf“, kamen. Dort legte sich 

Martin Jung, der später angeben wird zu dieser Zeit mit einem Fieber behaftet gewesen zu 

sein, erschöpft nieder. Auch der angetrunkene Soldat folgte seinem Beispiel und schlief bald 

ein, sein  Gewehr hatte er neben sich  liegend.  

Von einem einzigen gewaltigen Schlag mit der Lothammeraxt auf den Kopf wurde er darauf 

von Hans Jacob Rau getötet. 

Martin Jung erwachte von dem Schlag, der, wie er später zu Protokoll geben wird, wie ein 

Büchsenschuss geklungen hatte und rief: „O Jesus, was machst du da“. Worauf Rau ihn 

anfuhr: „Du Narr, dass dich der und der erschlag, weißt du nichts von dieser Sache.“ Als 

sich Jung nun aus dem Staub machen wollte, drohte ihm Rau er solle hier bleiben oder „Er 

will`s ihme auch so machen“. Nachdem Rau den Erschlagenen nackt ausgezogen hatte, 

musste er diesem helfen die Leiche beiseite zu tragen und zwischen zwei Steinen und unter 

Moos zu verstecken. Wobei ihn Rau noch einmal eindringlich davor warnte, etwas von ihrer 

Tat zu erzählen oder er würde auch ihn töten. 

Bevor sie nun zurück ins Dorf gingen, teilten sie noch ihre Beute auf. Martin Jung erhielt 

den Hut, die Schuhe, Strümpfe, das Gewehr und die gelben Lederhosen des Opfers, welche 

der Schneider von Calmbach gerade erst neu angefertigt hatte. Rau erhielt den grauen Rock, 

das Hemd, welche beiden Sachen er später aufgetragen hätte und sie teilten 10 Batzen Bargeld 

je zur Hälfte unter sich auf. Für die Hosen gab Jung dem Rau, da er bei der Teilung besser 

weggekommen war einen Taler oder 2 Gulden. Einen silbernen Ring des Toten verkaufte 

Jung später dem Wirt Bodamer für 4 Batzen, um sich einige Laib Schwarzbrot davon zu 

besorgen. Der Wirt hatte ihn extra auf diesen Silberring hingewiesen. 

 

Nach ihrer Rückkehr in den Ort trafen sie in der Gastwirtschaft Hans Jacob Bodamer und 

seinen jüngeren Bruder Hans Georg an, die gerade vom Holzfahren zurückgekommen waren. 

Jung berichtet Bodamer nun, dass sie den Soldaten erschlagen haben und fragt ihn auch nach 

dessen Geld, worauf Bodamer zunächst sagte, es sei nicht mehr da und er wisse auch nicht 

wohin dieses Geld gekommen sei. Als im Ort nachgeforscht wurde, wo denn der Soldat 

abgeblieben wäre, erzählte der Wirt Bodamer dem Schultheiß und den Leuten, dieser wäre 

nach Calw geritten und würde vielleicht nicht mehr zurückkehren. 

Kurz darauf teilte Bodamer mit Martin Jung etliches Geld in verschiedenen Währungen, 

Dukaten und Duplonen, deren Wert er für Jungs Beuteanteil mit 30 Gulden angab. Wobei 

Jung meinte, es seien höchstens etwa 25 Gulden im realen Wert gewesen. Hans Jacob Rau 

erhielt nichts von dem Geld, denn Bodamer war der Meinung, dieser sei ein genauso 

schlechter Kerl wie der erschlagene Soldat. Bodamer hatte sich zwar nicht direkt an der Tat 

beteiligt, aber schon vorher zu anderen Personen verlauten lassen, wenn er nur ein Gewehr im 

Besitz hätte, so würde er den Steffan vor seinem Gasthaus niederschießen. 

 

So verging nun einige Zeit und fast schien es, als sei der Soldat in Vergessenheit geraten, bis 

eines Tages aufgeregt ein altes Weiblein, die Witwe des Leonhardt Lehenman`s von 

Dennach, genannt „die Küblerin“ ins Dorf gelaufen kam und dem Schultheißen Michael 

Ditißen berichtete, sie hätte beim Heidelbeersuchen auf dem „Seßlings Kopf“ einen toten 

Mann gefunden. Der Schultheiß rief nun einige Männer aus dem Ort zusammen, darunter 

auch Hans Michael Kettner und besichtigte zusammen mit ihnen den Fundort der Leiche. 

Weil aber der Kopf des Toten ganz zerschmettert und auch die Verwesung schon so weit 

fortgeschritten war, hat sich niemand ganz nah dorthin begeben wollen. So ging man ins Dorf 

zurück um dort in Ruhe zu beraten, was weiter zu geschehen hätte. In der Zwischenzeit sei die 

Leiche vom Fundort hinweggekommen. Aber es wurde schon vermutet, es könnte sich um 

den Soldaten Christoffel Steffan handeln, der vor etwa einem viertel Jahr verloren gegangen 

sei. 
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Es sind nun die dem Toten abgenommen Kleidungstücke und Schuhe, die den Verdacht 

zunächst auf Martin Jung allein lenkten. 

Aus der Amtsstadt Neuenbürg kam der Vogt Konrad Haselmayer mit dem Stadtknecht 

Bernhard Norzen herüber, rekrutierte in Calmbach noch zur Begleitung seines 

einzubringenden Gefangenen, die beiden Calmbacher Bürger Martin Volz und Michael Rau 

und verhaftete Martin Jung, um diesen ins Gefängnis nach Neuenbürg zu bringen. 

Es war schon spät am Tag, als Martin Jung vom Neuenbürger Stadtknecht mit einem Gürtel 

gebunden und von seiner bewaffneten Eskorte bewacht, nach Neuenbürg geführt werden 

sollte. Martin Jung ahnte nichts Gutes als er abgeführt wurde, erinnerte er sich doch genau 

an den Fall des Georg Bollinger aus Conweiler, welcher dort im Turm nicht nur hungern 

musste, sondern auch gefoltert worden war. Die beiden Calmbacher Martin Volz und 

Michael Rau, beide mit je einem Gewehr bewaffnet, gingen voraus; dann  folgte der 

Stadtknecht mit dem Gefangenen Jung und hinten, als Letzter ritt der Vogt Haselmayer. Nun 

hatte sich die ganze Aktion schon zu lange hingezogen und auf dem Rückweg nach 

Neuenbürg brach die Nacht herein. Als im Wald ein Ast dem Vogt den Hut vom Kopf 

streifte und der Stadtknecht diensteifrig herbeilief und diesen für seinen Vorgesetzten 

aufheben wollte, nutzte Martin Jung die Gelegenheit, lief den Berg hinauf und verschwand 

im Wald und in der Dunkelheit. 

Seine Verfolger hatten das Nachsehen und gaben die Verfolgung und Suche nach ihrem 

entflohenen Gefangenen einige Zeit später auf. 

 

Die Lage des Tatortes, der „Seßlings Kopf“ oder auch in den Akten als „uff dem Seßling“ 

vorkommend, ist heute unbekannt. In den Altwürttembergischen Lagerbüchern aus der 

österreichischen Zeit 1520-1534, Band I, Stuttgart 1958, wird unter den Flurnamen bei 

Wildbad  im Jahre 1525 auf Seite 235/236 genannt: „im Seßlin“, zwischen den Wegen, stößt 

oben an den Wald“, sowie auf Seite 235 „am Franckenstain, zwischen dem Weg so hinauff 

gaut „in Seßlin“ und dem Wernersacker, stößt oben an Berg“. So dürfte der Ort in südlicher 

Richtung von Calmbach in der Gemarkung des Dorfes Wildbad gelegen haben. Ob am 

heutigen „Meisternkopf“ ist unklar, denn dieser wird schon 1525 im Lagerbuch als 

„Mayster“ bezeichnet. Die Lage des Bodamerischen Hauses, welches laut der Inventur von 

1681 in der Nähe der Kirche von Calmbach gelegen hat, wird 1639 mit „die Allmend“ als 

Standort angegeben. Diese Allmend lag ebenfalls in der Dorfmitte. Dort liegt heute ganz in 

der Nähe der Kirche das Haus der späteren, jetzt ehemaligen „Rößlinswirtschaft“. Gleich 

hinter der Kirche und der Wirtschaft fließt auch heute noch ein kleiner Bach quer durch den 

Ort hinab zur Enz. Er wird es gewesen sein über den die Kontrahenten durch die Hintertür 

hinaus das Bodamerische Wirtshaus verließen um in den Wald zu gelangen.  In dieser 

Richtung über den Bach liegen auch Bad Wildbad und der heutige „Meisternkopf“. 

 

Aber es waren in Württemberg weiterhin unsichere und gefährliche Zeiten. Kaiserliche und 

schwedische Streifscharen machten die gesamte Gegend des Schwarzwaldes unsicher. Viele 

Flüchtlinge zogen 1637 durchs Land, starben im Wald oder erreichten gerade noch mit Mühe 

Calmbach, nur um dort ihr Leben auszuhauchen. Sogar Kinder wurden auf der Flucht im 

Wald geboren. 

Ende 1637 liegen in Calw die bayerischen Truppen des Oberst Johan Wolfgang Vogel im 

Quartier. Anfang 1638 setzte Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar über den Rhein und 

besiegte bei Rheinfelden die Kaiserlichen Armee. Ende April 1638 wurde Calw durch 

Kaiserliche unter dem Kommando des Kommandanten von Philipsburg Caspar Bamberger 

wieder einmal geplündert 

Der Württembergische Herzog Eberhard III. hatte sich inzwischen mit dem Kaiser 

ausgesöhnt und sollte am 5. März 1638 sein ausgeplündertes und um die Hälfte verkleinertes 
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Land wieder übernehmen, wurde aber nicht in der Stadt Stuttgart eingelassen. Erst am 20. 

Oktober 1638 gelang ihm die Übernahme seines Landes.  

In Calmbach schickten schwedische Soldaten am 31. August 1638 den Hans Michael 

Kleinbub, einen Sohn des von den Kroaten 1634 ermordeten Anwalts Bernhard Kleinbub 

in den Wald, um gegen eine  Belohnung von 5 Batzen ein verlorenes Stück Vieh zu holen. 

Dieser war ein frommer und ehrlicher Mensch, welcher erst drei Tage zuvor das heilige 

Abendmahl erhalten hatte. Im Wald begegnete dieser Knabe dem katholischen Abt Claussen 

Brenneisen vom Kloster Herrenalb. Der ließ dem Jungen von seinen Bauern die Nase 

abhauen und ihn dann gefangen nach Calmbach führen, wo er vor Hans Jacob Bodamers 

Haus erschossen und niedergemacht wurde. Der lutherische Pfarrer trug dazu in lateinischer 

Sprache folgenden Satz ins Sterbebuch ein, welcher übersetzt lautete: „fühlt selbst ein Abt 

an dem kein Grausen, wie mögen erst Soldaten hausen.“ 

 

Nachdem nach dem Restitutionsedikt vom 6. März 1629 das eingezogene Kloster Herrenalb 

vom Herzogtum Württemberg wieder an den katholischen Zisterzienserorden zurückgegeben 

werden musste. Erschien  dort am 30. September 1630 der zukünftige Abt, zuvor Mönch in 

Salem, Nicolaus Brenneisen mit 100 Musketieren unter Befehl von Johann Eberhard, 

Schenk von Castell und dem Oberamtmann von Sulz, Hans Jacob Locher vor dem Tor und 

nahm das Kloster wieder in Besitz.  

Dieses vom Kaiser Ferdinand II. erlassene Edikt ordnete die Rückgabe aller seit dem 

Passauer Vertrag von 1552 durch die Protestanten eingezogenen katholischen Kirchengütern 

an und erlaubte den katholischen Reichsständen, ihre Untertanen zu rekatholisieren. Die 

Reformierten waren von diesem Religionsfrieden ausgeschlossen. Im Westfälischen Frieden 

von 1648 wurde dieses Edikt bedeutungslos, da man die Besitzverhältnisse im Jahr 1624 als 

Verhandlungsgrundlage festschrieb.  

 

Einige Zeit nach dem Leichenfund auf dem Seßling kam des Calmbacher Büttels Weib des 

Abends zu Hans Jacob Rau und teilte ihm mit, er solle am folgenden Tag in Neuenbürg vor 

dem Vogt Haselmayer erscheinen, welcher Aufforderung er auch pünktlich nachkam. Nach 

dem Mittagessen erschien der Vogt Haselmayer aus seiner Stube kommend, nahm Rau mit 

in den hinteren Gang seines Hauses und redete ihn mit den Worten an: „wie ist`s Hannß 

Jacob, was ist vorgangen?“. Als dieser nun erzählen wollte, habe ihm Haselmayer befohlen 

er sollte schweigen und „sein Maul“ halten. Er würde mit dem Stadtschreiber Johann 

Stephan Künlin, welcher später Stadtschreiber zu Schorndorf wurde, nach Calmbach 

reisen, um sich dort selbst ein Bild von der Lage zu machen. 

Der Vogt Haselmayer erschien auch kurz darauf in der Bodamerischen Wirtschaft und wurde 

sogleich mit gesottenem Fisch bewirtet, schickte den anwesenden Hans Jacob Rau nach 

Hause und hieß ihn schweigen. Später wird man annehmen, Haselmayer sei bei dieser 

Gelegenheit von Bodamer mit der Summe von 50 Gulden bestochen worden, um den Fall 

ruhen zu lassen. So sagten zumindest die umgehenden Gerüchte, ein Beweis für die 

Bestechung geht aus den Akten nicht hervor. Der Vogt Konrad Haselmayer ist noch bis 

etwa in den Sommer 1641 Vogt in Neuenbürg geblieben, dann wurde er kassiert. 1643 war 

er in Tübingen, 1648 in Vaihingen, wo er auch am 22. April 1654 verstarb.  

Später hat er zu seiner Rechtfertigung ausgesagt, wegen der unruhigen Zeiten habe er nicht 

mehr nach Martin Jung gegriffen, als dieser unbehelligt als Bauer in Feldrennach lebte und 

sich damit entschuldigt, wenn man ihn nicht abgelöst hätte, würde er diesen schon noch 

verhaftet haben. 

 

Dem Hans Jacob Rau wurde es aber anscheinend doch zu gefährlich oder er konnte sich und 

seine Frau nicht mehr nur mit seiner Hände Arbeit ernähern. Daher ließ er sich unter die 

„Wolffischer Dragoner“ in Stuttgart werben. Als diese Truppe einige Zeit später in der 
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nahen Stadt Gernsbach einquartiert war, hielt er wohl die Zeit für reif, seinen ihm vorher 

verweigerten Beuteanteil an dem versteckten Geld von Hans Jacob Bodamer einzufordern. 

Er erschien 1640 in Begleitung einiger seiner Kameraden in Calmbach und forderte lauthals 

sein Geld oder er wollte, falls er dieses nicht sofort bekommen sollte, das Bodamerische Haus 

ausplündern. Das Bodamerische Gesinde schrie laut um Hilfe, worauf die ganze Gemeinde 

zusammenlief. Die Soldaten mussten erkennen, dass sie unter diesen Umständen keine 

Chance gegen die vielen Bürger hätten und verließen unverrichteter Dinge, aber unter wüsten 

Drohungen den Ort. So hat es am 4. Januar 1642 der Calmbacher Büttel Melchior Gralz in 

einem Verhör ausgesagt. 

 

Im Jahre 1641 wurde durch kaiserliche Truppen unter Oberst Roßen die Orte Hirsau und 

Calw geplündert. 

Nachdem die Kriegswirren anscheinend gegen Ende des Jahres 1641 etwas geringer wurden, 

konnte am Donnerstag den 18. November 1641 in Calmbach das Jahr- oder Vogtgericht 

gehalten werden und es kam endlich auch der schon 5 Jahre zurückliegende Mordfall zur 

Sprache. Der neue Vogt Johann Andreas Ungelter bestellte Martin Jung auf den 5. Januar 

1642 nach Neuenbürg vor das dortige Gericht. Im Beisein von Vogt und dem Bürgermeister 

Hans Hartmansberger, beide auch Gerichtsschöffen wurde ein Protokoll gefertigt und nach 

seiner Aussage wurde Martin Jung eingekerkert und mit scharfer Befragung bedroht. Am 11. 

Januar wurde das Verhör fortgesetzt, wobei Martin Jung noch nicht richtig bekennen will 

und auch der ehemalige Vogt Haselmayer wurde befragt, warum er Martin Jung damals 

verhaftet habe? Worauf er erklärte, er wurde von Herrn Burckhardten, erstem Regimentsrat 

in Wildbad verständigt, dass Gerüchte den Martin Jung beschuldigten und der Ort 

Calmbach in der Umgegend schon für eine halbe Mördergrube gehalten würde. 

Als nächste Zeugin wurde die Ehefrau, des damals noch im Kriegswesen verschollenen Hans 

Jacob Rau verhört. Diese Frau mit Vornamen Maria Jacobe sagt aus: Als sie damals 

Wäsche an der Enge gewaschen hätte, sei Martin Jung vorbeigekommen und habe nach 

ihrem Mann gefragt, der aber Zweilling auf der Böhmlins Waag geflößt habe und wollte 

Schuhe ausleihen, weil seine nass geworden wären. Er habe gehört, ihr Mann hätte von einem 

Soldaten Schuhe gekauft, wovon sie nichts gewusst hätte und ihn fortschickte. Ihr Mann sagte 

zu ihr, als sie ihn zur Rede stellen wollte, was sie angestellt hätten? „Sie könne viel besser 

schweigen, wenn sie von nichts wüsste“. 

Sie wurde auch zu den Hosen befragt, erinnerte sich aber nur an ein paar graue, tücherne 

Hosen und ein Wams auf „Metzgerische Manier“ gemacht, welche beide ihrem verstorbenen 

Stiefsohn gehörten, der Metzgerknecht gewesen war. Diese beiden Kleidungsstücke seien an 

den Hansen Wagner von Loffenau verkauft worden. 

Jung gab vor, sich an diesen Vorfall nicht mehr zu erinnern und meinte es müsse die Zeit 

gewesen sein, als er Kirschen aus dem Murgenthal herüber getragen hätte. 

 

So verlief die Untersuchung zunächst im Sande und Martin Jung wurde am 14. Januar 1642 

gegen Zahlung einer Kaution und das gegebene Versprechen sich jederzeit wieder 

einzufinden, zunächst einmal aus der Haft entlassen. Für die nächsten acht Jahre schweigen 

die Akten, anscheinend ist für diese lange Zeit nichts mehr weiter unternommen worden.  

Was aber auch mit dem weiteren Kriegsverlauf zu tun haben kann? Im Jahre 1643 liegen 

Gallas`sche Regimenter im Quartier in Calmbach und Höfen. Am 24. November 1643 

wurde die französische Armee bei Tuttlingen durch den Angriff bayerischer und kaiserlicher 

Truppen im Winterquartier überrascht, 7000 Mann wurden gefangen, der Rest welcher 

entkommen konnte zog sich über den Rhein zurück. 1644 zogen die schwedische und die 

kurbayerische Armee durch den Schwarzwald. 1645 folgte wieder der weimarsche General 

Rosen vom Rhein kommend mit 1200 Reitern und fünf Regimentern, plünderte die 

Landschaft und quartierte sich einige Zeit in Calw ein. Es folgten die mit den Schweden 
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verbündeten Franzosen und plünderten Liebenzell, während im selben Jahre am 20. April 

1645 im Nachbarort Wildbad 90 Häuser und die Kirche ein Raub der Flammen wurden. Im 

November erschienen wieder die Kaiserlichen Truppen verbrennen erneut die Stadt Calw 

und nahmen in der Gegend Winterquartier. 

Am 24. Oktober 1648 endete endlich mit dem Friedensschluss von Münster und 

Osnabrück, nach langen und zähen Verhandlungen, welche sich insgesamt über sieben Jahre 

hinweg zogen, der 30jährige Krieg. Herzog Eberhard III. gelang in den Verhandlungen 

durch seinen Gesandten Johann Konrad von Varnbühler und mit schwedischer 

Unterstützung die völlige Wiederherstellung seines Landes in den alten Grenzen. Aber es 

werden noch sechs Jahre bis ins Jahr 1654 vergehen, bevor die letzten fremden Truppen 

Deutschland verlassen hatten. Im Sommer des Jahres 1650 wurden nach den 

Vertragsbedingungen an drei Terminen ein Großteil der Regimenter aufgelöst und die 

Soldaten entlassen. Ein Gemeiner erhielt 33 Taler, ein Hauptmann 600 Taler Entlassungsgeld. 

 

Erst im Jahre 1651 nahm sich nun der neue Neuenbüger Vogt Joseph Kull diesem alten 

Mordfall wieder an und listete in einem Schreiben vom 30. Mai 1651 an den Hof von Herzog 

Eberhard III. die Beschuldigten auf: Die Geschwister Bodamer, den Hans Jacob Rau, 

(welcher jetzt seit einem Jahr seinen Abschied von der Kurbayerischen Armee hätte und zu 

seiner Frau  nach Calmbach zurückgekommen war) und den jetzt im Dorfe Feldrennach 

lebenden Bauern Martin Jung. 

Zum Vogtgericht am 3. April 1651 war der Hans Jacob Rau zwar vorgeladen, war aber dort 

nicht erschienen. Er arbeitete damals auf der Simmerfelder Sägemühlen bei Altensteig. 

Vogt Kull sandte nun einen Brief an den Vogt von Altensteig Christoph Sattler, welcher 

Rau am 23. April auf der Sägemühle verhaften ließ und in Altensteig einkerkerte. Vogt Kull 

kam selbst am 25. April von Neuenbürg nach Altensteig um Rau dort abzuholen. Ferner 

ließ er in der Nacht noch zwei Boten an den Vogt in Wildbad schicken mit der Bitte, in 

höchster Stille den „Schwabensteig“ gegen Feldrennach hinauf zuziehen und zusammen mit 

seinen dort zu rekrutierenden Leuten aus Schwan den Martin Jung bei Nacht zu verhaften. 

Dieser wurde aber nicht in seinem Hause angetroffen, da er mit seinem Ochsenfuhrwerk 

beladen mit Pfählen in die Pfalz unterhalb Durlach gefahren war und der benachrichtigte 

Durlacher Vogt konnte ihm trotz aller Bemühungen nicht habhaft werden. Auf dem 

Rückweg aus der Pfalz kam Jung schon seine Ehefrau entgegen gelaufen und warnte ihn vor 

der drohenden Verhaftung. 

Als der Vogt Kull mit dem Gefangenen Hans Jacob Rau in Wildbad eintraf, begegnete er 

dort durch einen Zufall dem weiteren Verdächtigen Hans Jacob Bodamer, verhaftete diesen 

ebenfalls sogleich und brachte seine beiden Gefangenen in den dortigen Turm. 

 

Nun begannen die Verhöre mit Rau, welcher zunächst den Mord auf Martin Jung geschoben 

hat. Am 30. April gab er nun im Beisein der Gerichtspersonen Jacob Miller und Hans 

Fricken zu, dass er zwar aus Hunger mit dabei gewesen zu sei, aber der Jung hätte den 

Soldaten erschlagen. Er hätte zu dieser Zeit Frösche und anderes Unding gegessen und wollte 

etwas Geld von der zu erwarteten Beute bekommen, um damit seinen Hunger zu stillen. 

Inzwischen hatte sich auch der zunächst entflohene Martin Jung in Begleitung des 

Calmbacher Schultheißen und jetzt auch Wirts auf der Bodamerischen Wirtschaft Veit 

Küffern und des Hans Schofer von Feldrennach im Amtshaus selbst gestellt und 

eingefunden. Eine aus heutiger Sicht fatale Entscheidung, denn sie hat ihm seinen Kopf 

gekostet. 

Er gab vor, dass während des Herauffahrens nach Grötzingen im Durlacher Amt einem 

seiner Zugochsen ein Horn abgebrochen wäre und wollte diesen Ochsen bei einem Bekannten 

tauschen, welchen er aber nicht zu Hause angetroffen hätte. In Langensteinbach wäre ihm 
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dann schon seine Frau entgegen gekommen und hätte ihm berichtet, dass er letzte Nacht sollte 

verhaftet werden. 

Jung gestand nun, auf Anstiftung des Hans Jacob Bodamer mitgegangen zu sein, der ihm 

gesagt haben soll, der Rau werde den Soldaten erschlagen und von einer hohen Summe Geld 

und Gold erzählte, einer halben Maßkanne voll, welche als Beute lockte.  

 

Nun wurden Jung und Rau persönlich miteinander konfrontiert, da sie immer noch den 

tödlichen Schlag jeweils auf den anderen schoben. Dabei beschimpfte Jung den Rau als 

leichtfertigen Mann der zu Neuweiler dem Caspar Roßen eine Kuh, in Altensteig ebenfalls 

eine Kuh und weiter einen Ochsen im Murgenthal gestohlen habe. Rau erwiderte, er habe 

die erste Kuh gleich nach dem Einfall der Kaiserlichen auf der Flucht, auf einem Berg unweit 

Calmbach mit einem Strick um den Hals gefunden und in seinen Stall geführt. Sie sei mit 

Wissen von Michael Dittißen dem Anwalt an ihren rechtmäßigen Besitzer zurückgegeben 

worden. Den Ochsen habe er, als er zusammen mit dem inzwischen verstorbenen Endriß 

Mercklin von Wildbad als Schmalzträger arbeitete und Schmalz ins Murgenthal trug, im 

herüber gehen von der Weide genommen. Diesen gestohlenen Ochsen hätte er in Calmbach 

für 9 Gulden an einen Metzger aus Pforzheim, dessen Namen er nicht mehr wisse, verkauft. 

Aber schließlich hätte er dem Metzger sein Geld und dem Bauern seinen Ochsen zurückgeben 

müssen. Meinte, es wäre nach dem kaiserlichen Einfall gewesen. Die Kuh in Altensteig habe 

er als Wolffischer Dragoner genommen und der kurbayerische Kommandant zu Pforzheim 

hätte ihn deswegen für 19 Tage in Eisen legen lassen, also sei mit dieser Strafe das 

Verbrechen verbüßt. Beide schoben die Schuld am Todschlag gegenseitig hin und her. Jung 

versuchte den Rau zu überschreien, gab vor, damals vor Fieber und Kopfweh ganz krank 

gewesen zu sein, während Rau sagte, Jung sei nicht krank gewesen.  

So wurde nun ein Bericht vom Vogt in Wildbad angefordert, der den dort einsitzenden Hans 

Jacob Bodamer vernehmen sollte. 

 

Über Hans Jacob Rau wurde zusammengefasst, dass sein Leumund nicht sehr gut wäre, aber 

die letzten sieben Jahre, seit er vom Krieg loskam, hätte er sich nach Aussage der 

Simmerfeldischen Untertanen  gut geführt und hart gearbeitet. Kinder hätte er keine, nur ein 

altes über 60 Jahre altes Weib. Sein Vermögen bestand nur aus zwei bis drei Stück Vieh und 

für dieses geringe Vermögen würde niemand sein altes Weib bis zu ihrem Tod in Unterhalt 

nehmen. 

 

Über Martin Jung wurde berichtet, er sei in der Auswahl ein geflissentlicher Soldat gewesen 

und jetzt ein hart arbeitender, guter Bauer mit einem Weib und zwei unerzogenen Kindern. 

Sein Vermögen bestand nur aus dem Haus, etlichen Waldstücken und etwas Vieh; er sei nur 

ein geringer Bauer. 

 

Dem Hans Jacob Bodamer wurde vorgeworfen vor einiger Zeit in Gräfenhausen ein 

Fäßlein Wein entwenden geholfen zu haben, wofür er auch bestraft wurde. Seither  war nichts 

mehr vorgefallen. Er hätte ein Weib und acht noch unerzogene Kinder und ein ziemliches 

Vermögen, welches aus einem Haus, Feldern und verschiedenem Vieh bestand. 

Zu seinen Geschwistern wurde berichtet, diese seien nun verheiratet und haushältige, karge 

Leute, welche ihre Beschwernisse fleißig abstatteten und es die Leute verwundert, dass sie so 

gut fortkommen. 

 

Von der Familie des Christophel Stephan wurde nur noch berichtet, dass bald nach dem 

Mord der Bruder Hans des Opfers nach Calmbach, welcher ins Murgenthal verheiratet war, 

herüber gekommen sei um etwas über den Fall zu erfahren. Dieser sei aber bald wieder 

fortgezogen, hätte sich ins Kriegswesen begeben und war seither verschollen. 
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Für Hans Jacob Bodamer wurde von seiner Familie und Bekannten eine Bittschrift 

eingereicht, ihn gegen Kaution freizulassen und falls er doch von Wildbad nach Neuenbürg 

ins Gefängnis gebracht werden sollte, ihn hierbei nicht zu binden. Eine Entscheidung darüber 

überließ der Neuenbürger Vogt aber dem Herzog. 

Auch für Rau bat seine Frau, welche 14 Jahre lang Hebamme gewesen war, um Gnade. 

 

Am 1. Mai 1651 schickte nun der Vogt Joseph Kull die Ehefrau von Rau zusammen mit 

dem Stadtknecht zu diesem in den Turm und ließ ausrichten, wenn er nicht endlich die 

Wahrheit gestehe, so würde er dem Nachrichter und Henker übergeben, der ihn unter der 

Folter befragen würde. 

Anfangs weigerte er sich noch, bekannte aber dann doch, wohl unter dem Eindruck der 

angedrohten Folterung, er habe den ersten Streich mit der Axt getan, aber Jung den zweiten 

Schlag. Während Martin Jung beständig weiter darauf beharrte, Rau habe den Streich allein 

verrichtet. Zur angeblichen Bestechung des Vogtes Haselmayer sagte Jung noch aus, er habe 

für den Hannß Jacob Bodamer gegen Lohn „Blöcher“ gehauen. Um ihn zu beruhigen habe 

ihm Bodamer erzählt, er hätte bei Haselmayer nach Jungs Flucht für ihn gesprochen und er 

könne in Ruhe weiterarbeiten, man werde ihn nicht antasten. 

 

Aber alle Fürsprachen und Aussagen halfen nichts mehr. 

Mit dem folgenden Urteil vom 28. Juni 1651 wurden  alle drei Angeklagten zum Tode durch 

das Schwert verurteilt: 

 

Durchleuchtiger Hochgeborner Gnädiger Fürst und Herr 

 

„Es haben Stabhalter und Richter zue Newenbürg das Consilium samt der abgefassten Urtel 

die daselbsten ob homicidium verhaffte Hans Jacob Rauchen, Hans Jacob Bodamer, beede 

Bürger zue Calmbach, wie auch Martin Jungen zue Veldrennach, Newenbürger Ambts 

betref. diß Inhalts eingeschickt, daß peinlich Beklagte wegen ihrer begangenen 

Mißhandlungen, ihnen selbsten zur wolverdienter Straff und andern zue einem abscheulichen 

Exempel, dem Nachrichter an seine Hand und Band gegeben, auch von dem selben auf 

die gewöhnliche Richtstatt gefüert, und aldar mit dem Schwerd von Leben zum Tod 

gerichtet werden sollen. 

Subsignierte befinden nach Erwegung aller in den Actis und Consilio beigebrachten Rationen 

diße Urtel den rechten Gang gemäß. 

Und ob gleich von Vogt, Bürgermeister, Gericht und ganzer Gemein zue Wildbad, auch dem 

ganzen Amt Neuwenbürg, so dan von der Verhafften Eheweiber und Kinder underth: und 

demütige Vorschrifft einkommen, und darbei angefüret worden, daß Sie mit vielen 

ohnerzogenen Kindern gesegnet, welche dardurch in die äußerste Armut gesetzt würden, 

ingleichen daß sie, außer diesen Falles, sich biß dato bei abgeschwabten Kriegsleuthen 

redlich, ehrlich und gottmeßig verhalten, und sich zue Außbringung der ihrigen säurlich 

ernehrt. So können iedoch Underzogene diese Motiven nicht für genugsam erheblich 

ermessen, daß der Ursachen das Bluet ohngerochen verbleiben solle. Sie stellen aber zue 

E.F.G. Resolution, ob sie in Ansehung der armen Weib und Kinder Gnad erweißen wollten. 

Dat: in Cons: den 28. Juny 1651.“ 

 

Herzog Eberhard lehnte das eingereichte Gnadengesuch ab. Am Rande des Schreibens ist 

vermerkt worden: 

„Unser gnädiger Fürst und Herr lasset es bey gegen der Aigem anbringen und der abgefaßten 

Urthel verbleiben, welche auch also zu exequtiren, decretum Herrenberg, den 1. July 1651, 

Eberhardt.“  
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Beiliegend in den Akten auch ein langes, kirchliches Gutachten des Stuttgarter Konsistoriums 

vom 8. Juli 1651 von Melchior Nicolai, in dem das Urteil mit der Bibel begründet wurde und 

eine Begnadigung, zwar dem Fürsten überlassen, aber doch eher mehr abgelehnt wurde mit 

den folgenden Worten: 

 

„So steht entgegen, daß das verunreinigte Land nicht kann gereiniget unnd versönet 

werden, ohne das Blutt dessen der es durch frevelichen Todtschlag verunreiniget hat.“ 

 

Dem Gefangenen Hans Jacob Bodamer gelang unter unbekannten Umständen am 10. Juli 

1651 die Flucht aus dem Gefängnis in Neuenbürg und er setzte sich ins „Badische Ausland“ 

ab. Nach anderen Aussagen hielt er sich im Wald versteckt und teilweise sogar im Hause 

seiner Frau in Calmbach auf. Wobei Überlegungen angestellt wurden, ihn durch die 

Forstknechte zu verfolgen und  in Arrest nehmen zu lassen.  

 

Die beiden anderen Täter Hans Jacob Rau und Martin Jung wurden in der Stadt 

Neuenbürg am 15. Juli 1651 enthauptet. 

 

Zuvor hatten sie aber noch zwei weitere Calmbacher Bürger durch ihre Aussagen zu anderen 

Todesfällen von Soldaten, im Jahre 1637 als „Homicidas“ (Mörder) belastet und zwar den 

Hans Bott und den Michael Voltz. Diese beiden verdächtigten Personen wurden nun sofort 

verhaftet und in das Neuenbürger Gefängnis geworfen. 

 

Die folgenden Schreiben dazu werden im Originalwortlaut wiedergegeben. 

 

Durchleuchtiger Hochgeborner Gnädiger Fürst und Herr 

 

„Alß die in Neuligkeit zue Neuenbürg decollirte Hans Jacob Rau, und Martin Jung zur 

execution gefüret worden, haben sie Hans Botten und Michel Volzen zue Calmbach alß 

Homicidas angeben, und examiniert, auch die Wißenschafft habende Personen vernommen 

worden. 

Den Hans Botten betreffend hat derselbe in der Außwahl vor dem Nördlinger Treffen E.F.G. 

(Eurer Fürstlichen Gnaden) gedient, nach deme Er nun nach Eroberung deß Schlosses 

Heydenheim, daselbsten Er in Garnison gelegen, nacher Hauß kommen, und sich mit Tragen 

ernehret in deme Er in der Marggrafschafft Wein in Fäßlein gehohlt, nacher Calw getragen, 

und an Brod vertauscht, damit Er sich und die seinige ernerht, haben einmal drey Musquetirer 

unter dem Kaiserlichen Haubtman Buschen ihme sein Fäßlein mit Wein abgenommen. Acht 

Tag hernach alß Er den einen Musquetirer ersehen, ist Er ihme mit einem Rohr (Gewehr) 

gefolgt, und in guete begehrt, ihme den abgenommenen Wein alß einem armen Gesellen 

wider guet zumachen, der sich aber rund widersezt, und mit seinem bey sich gehabten 

Dolchen auf ihne zugetrungen, worüber Er Bott dem Musquetirer zum drittenmahl 

zugeruffen, solle ihm von dem Laib bleiben, oder Er gebe Feuer, weilen aber der Musquetirer 

sich wuetiger erzeigt und mehrers genähert, habe Er Feur geben, und also denselben entleibt. 

Welches deß Soldaten Weib alß die darbey geweßen gedachtem Haubtman gleichbalden 

geklagt, der deß Botten Vermögen in puncto arrestirt, worauf dessen Freindschafft mit dem 

Haubtman sich um 30 Gulden so dann mit deß Entleibten Wittib gleichmäßig pro 30 Gulden 

in beysein beeder geweßenen Vögte zue Neuenbürg, und Wildbad, so dann ietzigen Vogts 

zue Neuenbürg alß damahls gewesenen Stattschreibers, und deß Vorst Maisters zue 

Leonberg Georg Hellers, auch anderer anwesendten, dahin verglichen, daß er Bott weder 

von ihme Haubtmann, der Frawen, oder Regiments wegen, zu ewigen Zeiten im geringsten 
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angefochten werden solle, maßen zween gleichlautenden Revers hierüber auffgericht worden, 

welche in der Feuersbrunst zue Wildbad verlohren gangen. 

Weilen sich dann auß diesem Facto und den einstimmenden der Gezeugen außsagen in specie 

aber obgedachter Vogts zue Wildbad, so dann deß Stattschreibers und Vorstmaisters 

depositionen ergiebet, daß es kein dolorum et roluntarium homicidium gewesen sondern der 

Verhaffte gleichsam ad hui defensionen (Notwehr), wie wollen Er den modum in etwas 

excedirt, genothdränget worden, 2. solches vor 14 Jahren (1637) und in dem militarischen 

Wesen beschehen. 3. der Entleibt durch sein plündern ursach geben. 4. der Verhaffte sich mit 

dem Haubtmann, so dann deß erschossenen Ehweib um 60 Gulden verglichen, so 5. bei 

damahliger Disturbio mit der Amtleut zuthuen, hilff und einwilligen beschehen, alß hierdurch 

actio publica ex privata erloschen scheinet, zumahlen 6. der Verhaffte ein gar guetes 

praedicat, welcher sonderlich bei vorgewesener laidiger Brunst zue Wildbad mit gefahr Leib 

und Lebens das beste gethan, und die annoch stehende Heuser vor gänzlicher Einäscherung 

erretet. Alß hielten Underzeichnete ihres underth. Ermeßens darfür, damit dieses factum 

instificirt, und der Verhafft mit Recht davon aller fernern Anklag absolviert werden könnte, 

möchte Er, iedoch gegen caution, auf freyen Fueß über das factum schleunig beklagt, der 

process beschleuniget, bei Rechtsgelehrten consultirt, und die Urtel ante publicationem 

eingeschickt werden. 

 

Michel Volzen anlangend, verhelt sich das Factum folgender gestalten, Alß Er in dem Einfall 

von den Reutern übel verwundet worden, und sich in die Wälder zue salvieren vermeint, ist Er 

da Er bloß zuvor von den Weibern verbunden gewesen, von eben disen Reutern abermahlen 

gefangen, durch Wasser dem Flecken (Calmbach) zugfuert, sehr geängstiget und betrohet. 

Sie auch dreymal Feuer, da allweg der Schuß versagt, auf ihne geben wollen. Nach dem Er 

um Hilff geschryen, ist sein nunmehr abgeleibter Stieffbruder ihme zu Hilff gesprungen den 

einen Reuter der ihne gefüert mit dem Rohr über das Pferd herab geschlagen, worauff auch 

andere Bürger beygelauffen und Er also von diesen Reutern, bei dene Er sein Leben 

ohnfehlbar hette lassen müssen, errettet worden. Weilen dann dieser Volz kein Hand angelegt. 

Sondern die Depositiones geben, dass Er gänzlich unschuldig, alß ist dem Vogten zue 

Neuenbürg Befelch ertheilt worden, nachmahlige Erkundigung zupflegen und wahren sich 

nichts weiters auf ihne ergiebet, selbigen der Verhafftung, doch gegen Handgelibd, sich auf 

jedes Erfordern zu stellen zuerlaßen. 

Dato in Cons: den 24. Aug. 1651.“ 

 

Anmerkungen: 

„So viel den Verhafften Hannß Botten betrifft, wegen keiner andere Umbständt sich erfinden 

worden sollte derselbe des Process, wie auch der Verhafftung erlassen werden, anlangendt 

aber Michael Voltzen, hadt es somithalben bey diesem Unterthänigen anbringen sein 

verbliben, de actum Stuttgart m. Cons. Socr. 25. Aug. 1651.“ 

 

So kamen diese beiden Bürger von Calmbach letztendlich als unschuldig an den ihnen 

vorgeworfenen Verbrechen davon. Abgesehen natürlich von der Zeit, welche sie im 

Gefängnis in der Untersuchungshaft gesessen waren. 

 

Im Jahr 1654 versuchte nun die Ehefrau von Hans Jacob Bodamer nochmals für ihren 

flüchtigen Mann eine Begnadigung zu erreichen. In folgendem Schreiben wurde dies von den 

Beamten Herzog Eberhards zunächst abgelehnt, da er doch der Hauptschuldige am Tode des 

Soldaten und auch der beiden Hingerichteten sei, so sähen sie keine Möglichkeit ihn zu 

begnadigen. Allenfalls könnten seiner Frau die beschlagnahmten Güter wieder zuerkannt 

werden, die ohnehin nicht viel wert seien. Ein Teil seiner Güter war zur Deckung der 

Unkosten schon zwangsversteigert worden. 
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„Den zum Schwert verdammten aber aus dem Gefäncknus gebrochnen Todtschläger, 

Joh. Jacob Bodamer von Calmbach, Newenbürger Amts betr:“ 

 

„Post anbringen: 

Auch Gnediger Fürst unnd Herr. Nach beschlossenem gegenwertig underthänigen Anbringen 

haben Subsignirte hirbey verwahrt gnedig ertheilts Decretum, uff Catharina, Hannß Jacob 

Bodamers von Calmbach verlassenem Eheweib eingereichte demütige Supplication, 

worinnen Sie gedachten Ihrem außgetrettenen Ehemann einer begangenen Mordthat halben 

wider zu perdoniren gebetten empfangen. 

Haben hierauff E:F:G: in Underthänigkeit zu vernemmen, daß Subsignierte nicht sehen 

können, wie dem außgebrochenen Bodamer von Rechts wegen Gnadt erzeigt werden könnte, 

Sintemahlen Er der einige Ursacher an deß Erschlagenen auch der bereits Justificirten Todt 

ist, dahero Sie nochmahlen der bestendigen ohnvorschreiblichen Meinung, es möchte der 

Supplicantin durch den Vogt zu Newenbürg bedütten werden, sollte Ihrem Ehemann 

anzeigen daß Er sich guethwillig stellen sollte, deme wider Recht nichtzit begegnen würde, 

Im übrigen aber khöndten dem Weib und ihren Armen Kindern die arrestirten Guetlein, 

welche ohne daß nicht vihl werth widerumb reparirt, unnd zu Ihrem Underhalt überlaßen 

werden. 

Stehet iedoch alles. Stuttgart, den 19. Aprilis Anno 1654. 

Hannß Albrecht von Wellwartt, D. Aybin, Zorer, Rümmelin.“ 

 

So wird dazu notiert: 

„Unser Gnädiger Fürst und Herr lasset es hierbey verbleiben. 

Decretum Böblingen, den 25. Aprilis 1654 Eberhardt.“ 

 

Zuvor wurde der Fall nach den Akten noch einmal in einem Schreiben zusammengefasst. 

 

„Durchleuchtig, Hochgebohrner Gnädiger Fürst und Herr: 

Uff Euer Fürstl. Gnd. Hiewiderbeygehend gnädig Decretum haben Subsignierte nicht 

underlassen, was es mit des ausgewichnen Jacob Bodamers, zu Calmbach, Newenbürger 

Amts, berüchtigter Mordthatt vor eine Bewandtnus habe, fleissig nachzuschlagen: Befinden 

aus den Cantzley Actis Factum nachfolgender gestalten beschaffen zusein. Es ist nach dem 

leydigen Einfall, in vorgegangnen Disturbio vor nunmehr achtzehen Jahren Stoffel Steffan 

ein Bürgersohn zu gedachtem Calmbach aus dem Kriegswesen in sein Heimat kommen, und 

hatt bey Johann Ulrich Bodamers gewesenen Wirths hinderbliebenen Kindern seinen 

Uffenthalt und Underschlauff genommen, weilen er aber sein Geltlin von 70 oder mehr 

Gulden sehen lassen haben darauff Hans Jacob Bodamer, der Elteste Sohn in der Herberg 

einen Anschlag also gemacht, das Sie uff eine Zeit, als Steffan trunckhen gewesen 

vorgegeben, es lieffe ein Hirsch mit dreyen Füßen im Wald, den könnte er hinweg bürschen, 

und ihme also hinausgebracht, Martin Jung aber und Rauch aber (dann Bodamer nicht 

mitgegangen) denselben, als er vom Rausch schläffrig worden uff dem Boden, sein Rohr 

neben sich habend entschlaffen, mit einer Lotthammer Axt todt geschlagen, nachgehends die 

Kleider under sich getheilt, zu ingleichen Bodamer und Jung das Gelt partiert, obwohlen nun 

anfangs erwehnter Bodamer, nachdeme er in ao. 1651 mit seinen Complicibus in Gefängliche 

Hafft gebracht worden, das er von dem Anschlag keine Wissenschaft gehabt habe, sich etlich 

Mahl wider besser wissen und gewissen, zu einem leiblichen iurament anerbotten, auch die 

andere zuvor, das sie das Delictum nicht gestehen sollten verhetzen wollen. So ist er iedoch 

entlich von seinen Gesellen, welche das latrocinium gestanden, in confrontatione dessen 

überwiesen und hatt in litis conterratione bekennt, dass er diesen beeden nit abgewehret, 

sondern zu ihnen gesagt hätte sollten nur hinziehen, und Steffan erschlagen. Sich aber damit 
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zu excutpieren vermeint, weilen der Ermordete nichts gethan als rauben, blündern und die 

Straßen ohnsicher machen, als wollte er denselben selbsten wann man ihm ein Rohr gelassen 

hätte offentlich im Dorff und ohne Schew nidergeschoßen haben. Worüber nach ausgeübtem 

peinlichen Process und eingeholten Consilio bey der Juristen Facultät zu Tübingen, alle drey 

zum Schwert derniert von E.F.G. die Urthel placitiert die Execution wegen vihler 

einkhommener Intercessionum zwar suspendiert, endtlich aber nach deme die Consistoriales 

in ihrem begehrtem underthänigem Gutachten Nr. 39 sich mit den Consulenten informieret, 

und das nicht wohl Barmhertzigkeit eingewendet werden könnte, es würden dann auch ein 

Blutschuld uff sich geladen, mit under dero aignen Hand resolviert worden, ehe und dann aber 

die erste Resolution ergangen hatt sich Bodamer aus der Gefäncknus los gewürckht, und 

haben die andere beede die Execution der Todtsstraff ausgestanden.  

Subsignierte finden in Durchgehung der Actorum, das der Consulent so vihl diesen aus den 

Thurm gebrochenen Bodamer anlangt, in seinen rechtlichen bedenckhen num: 21 aus 

folgenden Ursachen poeam plaig andictiert? Habe, weilen 1: er in diesen mörderischen Rath 

gewilligtt. Auch wegen gemachten einhelligen Schluß, ob er schon nicht bey der Mordthatt 

gewesen, an diesem Todt schuldig, vor das ander, das Geltt mit dem Jungen getheiltt: 

Drittens das ins hospity violiert, wider aller Völckher Recht, an dem jenigen welcher sich 

und das seinige ihme vertrauet, lustig mit ihme gewesen und einig trohwort nicht 

ausgegossen: Erachteten diesen nach könde des Delinquenten Supplicirendem Weib, 

gedachten ihrem Mann sub cautione omnium mobilium und inmobilium bonorum uff freyen 

fuos seine verantwortung thun zulassen, umb so vihl desto weniger wilfahrt werden, weilen 

selbiger nicht allein …? nicht zuwillfahren sein, wie dann sondern uff den selben durch den 

Vogt zu Wildbad und Schaffnern zu Herrenalb (umb willen selbiger den bereits hiebevor 

sub dato den 8. Aug. 652 von dem Ambtmann zu Newenbürg Num: 62 einkommenen 

Bericht nach, sich oft bey seinem Weib in seinem Haus zu Calmbach finden solle) gute und 

fleißige Bestallung contimieren und weilen er sich sonsten stets im Wald aufhält, durch die 

Forstknecht in Stille aber zuertappen were, nachfanden lassen, nach welchen alsdann die 

Execution ohnmasgeblich zu vollstrecken sein möchte, underdessen aber seinem Weib und 

Befreundten von dem offtbesagtem Vogten zu Newenbürg anzuzeigen im Fall sich ihr resp. 

Mann und Vatter und Schwager von selbsten widerumb stellen sollte, ihme wider Recht  

nichts ergehen werde. In Consil:, den 13. April 654.“ 

Hannß Albrecht von Wellwartt (3 weitere Unterschriften unleserlich). 

 

Am 8. Juni 1654 stellte sich Hans Jacob Bodamer in Neuenbürg selbst, nachdem ihm im 

Schreiben vom 13. April 1654 zugesichert worden war, dass „Ihme wider Rechts nichts  

ergehen werde“. Es wurden nun zwei weitere, neue Gutachten von den Universitäten in 

Straßburg und Tübingen eingeholt, wobei Tübingen bei dem bereits im Jahre 1651 

begründetem Todesurteil blieb. Straßburg dagegen war für Milde und überließ es dem 

Fürsten den Angeklagten zu begnadigen.  

 

Das Schreiben dazu im Originalwortlaut: 

 

„Underthänig Guttachtens. 

Die Bestraffung deß verhafften Johann Jacob Bodamers von Calmbach zu Newenbürg 

betreffend.“ 

 

„Durchleuchtig. Hochgebohrner Gnädiger Fürst und Herr: 

Es überschickhten hirbey liegendt sub. Nr. 70 und 71 Stabhalter, Bürgermeister undt Gericht 

zue Newenbürg, die wegen deß annoch bei ihnen verhafften Hannß Jacob Bodamers, undt 

dessen Bestraffung halber bey beeden Juristen Facultäten zu Tübingen undt Straßburg 

eingehohlte rechtliche Bedenckhen im originali, mitt underthäniger Bescheidts erholung, 
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wessen sie mitt ihme Bodamern der infligirenden Straff halber sich ferner zue verhallten 

haben möchten. So viehl nun das tübingische Consilium anbelangen thuet, beziehen sich 

selbige Consulenten durchauß auff das vor dreyen jahren eben in dieser Sache undt wieder 

besagten Bodamer von ihnen verfasste undt von ewer fürstl. Gnaden damahls confirmate, den 

Actis sub. Nr. 21 beygehende Urthell, daß nämblich Er Bodamer dem Nachrichter an seine 

Handt undt Bandt gegeben, auch von demselben auf die gewöhnliche Richtstatt geführet, undt 

allda mit dem Schwerdt vom Leben zum todt gerichtet werden solle, undt allso der Richter 

zue Newenbürg solche, wie gemellt, confirmirte Urthell, zu ändern nicht berechtiget, sondern 

die Sache widerumb an Ewer Frt: G. zu übersenden undt deroselben gnädiger resolution, ob 

vielleichten die pro reo militirende rationes bey Ewer Frt. G. in throno elementia ettwaß 

operiren köndten oder möchten? Inerwartten schuldig undt verbunden seyen. Die Juristen 

Facultät zue Straßburg aber incliciert in mitioren partem, undt schließet in ihrem 

außführlichem Bedenckhen dahin, dass Ewer Frt. G. krafft habender Regalien undt tragender 

Landtsfürstlicher Hoher Obrigkeit, viehlbesagten verhafften Hannß Jacob Bodamer, mitt 

Vorleßung der scharpffen Rechten, milttreiche Gnade wohl erzeugen, den selben gegen 

Erstattung deren bißhero uffgewendeten Uncosten von deme wieder ihn angestellten 

peinlichen Process absolvieren können undt mögen undt dieses werk auß nachfolgenden 

Fundamenten, Ursachen, Motiven: 

 

1. Dieweilen in Facto so viehl offenbahr daß es gantz ohngewieß gewesen, ob der 

entleibte Stoffel Steffan noch in würklichen Kriegsdhiensten, oder bereits 

abgedanckhet gewesen seye, in deme selbiger sich lange Zeith nicht mehr bey seiner 

Compagie undt in dem Quartieren wo selbige loqirt, sondern entweder zue 

Callmbach, allwo Er gebürtig gewesen, oder in dem Murgenthall so Tags und nachts 

auffgehallten, sich an alle Streiffende Partheyen gehenckhet, mitt Stehlen, Rauben, 

Plündern undt gewaltthätigen Abnehmben die Straßen ohnsicher gemachet, undt in 

summa also verhallten, dass Er wo nicht gar vor einen Felldt flüchtigen undt 

herrenloßen Solldaten, jedoch zum wenigsten vor einen ußgewichenen streiffenden 

undt wartenden Schnapphaanen erkhennet undt gehallten werden können. 

 

2. Weilen nun besagter Stophel Stephan dergleichen ohnerbahre Stücke gegen die 

Innwohner seines eigenen Vatterlandes vorzunehmen sich nicht geschewet, ja noch 

offentlich getrachtet undt vernehmen laßen, theilß den instificirten Hanns Jacob 

Rauchen sein geringes undt schlechtes Rößlein theilß ihme verhafften Bodamern 

sein iwes Guethe undt seine Pferdte mitt Gewallt zunehmen undt weggzuführen, 

welches wann sie es schon bey der damahligen soldatischen Obrigkeit klagendt hetten 

anbringen wollen, Sie jedoch entweder schlechtes Gehör undt Hülff überkhommen 

haben, oder doch mitt der Clag viehl zu speth undt wann die Kühe schon auß dem 

Stalle gewesen eingekhommen sein würden. Allß seyen solche Einwohner in Justo 

dolore, in presenti et imminenti periculo gestanden, ob nun zwar Bodamer, zu abwend 

undt vorbawung solcher Gefahr ettwan zu weit gegangen sein undt die schnur 

überhawen haben sollte, so werde Er jedoch vermöge der Rechten, undt 

innsonderheith nach Außweiß 1. (allwo jedem Inwohner verstattet undt erlaubt werde, 

dergleichen Freybeuttern undt Straßenräubern mitt Gewallt zu resistieren, undt sich 

undt die seinige dardurch in Ruhe undt Sicherheith zuestellen) mitt der ordinara paena 

oder Todts Straffe nicht zubelegen seien. 

 

3. So seye gleichfalls in Facto gewieß, dass bey dießem Mordt undt Todtschlag zwischen 

denen beeden hirvon instisicirten undt deme annoch inhafftierten Bodamern ein 

ziemblicher Underschiedt, in deme Bodamer bey diesem Todtschlag kheine andere 

Hilffe gelaistet, alß das Er nun bloß mitt eingewilliget undt das Factum guet geheißen 
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allso eigentlich ein Beyständer oder Thäter (wie es die peinl. Hallßgerichts Ordt. Art. 

148 pr. Erfordert) nicht könne genennet werden. Die andere beede aber haben ihre 

Hülffe über den Conßens auch in Werkh undt der Thätligkeit selbsten spühren lassen, 

in deme sie beede den Soldaten hinauß geführet, undt endtlich der Rauch mitt der 

Lothamer Axt ihme den Garauß gemachet. Nun verschonen abermahlen die Rechten 

mitt der ordinari oder Todtsstraffen des jenigen, welcher allein ohne würckliche Hilff 

oder Handtanlegung in die That gewilliget undt conhentiret wie solches beweißet. 

 

4. Ja es wolle über diese in Facto schier das ansehen gewinnen allß wann beede hirbevor 

instificirte nämblich der Rauch undt der Jung, diese Mordthatt an dem Solldaten 

einen weegen allß den andern vollbracht haben würden ob schon der Bodamer, deme 

sie von diesem Vorhaben Part gegeben, solches nicht guet geheißen oder mitt seiner 

anfrischung befördert hatte. Welches dann ihme Bodamer auch zum besten gereichte, 

in deme in solchen Fall die Rechten die ordinarium paena oder Todtesstraff gleicher 

gestallten nicht erkhennen, wie solches abermahlen bey dem Bericht diet. Loc. Num. 

35 zuersehen. Wann nun zu dießen Umbständten hinzue gethan werde, dass 

 

5. Gleichwohl der Gefangene Bodamer mitt einer unschuldigen Ehefrawen, so ihne erst 

nach beschehner Thatt ohnwißendt geheurathet, undt neun ohnerzogenen Kindern, 

welche des Vatters Hülffe wohl bedürffen versehen, ihme: 

 

6. Durch die beschehene Confication undt darauff erfolgte Vergantung der Mobilien, 

eine starckhes von seine Nahrung abgangen: Er Bodemer: 

 

7. Waß er dießfalls mitt seinem Consens undt Einwilligung zue viehl gethan, in Eysen 

undt Banden wohl gebühret allß in welchen derselbe Anno 1651 gantzer acht Wochen, 

jetzo aber vom 8. Juny biß dato undt also wiederumb ettliche Wochen im Gefängnuß 

auffgehallten worden. Dießer That auch: 

 

8. Bereits vor 18. gantzer Jahren vorgangen, seith dieser Zeit aber, 

 

9. Er Bodamer ein löblich, ohntadelhafft, undt denen übrigen Eingesessenen fast 

nutzliches undt fürständiges Leben geführet innfallts deß jüngsten von Stabhalter, 

Bürgermeister undt Gericht zu Newenbürg underthänig eingeschickhten, den Actis 

sub. Nro. 69 beygehenden Berichts. Allß werden Ewer frt. G. an Erweisung 

milltreicher Gnade undt Barmhertzigkeit umb viehl desto weniger zuezweifeln haben. 

Auß welchen undt dergleichen fürtringenden Motiven undt Ursachen dann 

Subsignierte mitt vielbesagter Juristen Facultät zu Straßburg sich ein weith 

conformiren daß ihme Bodamern zwar mitt vorbeygehung der scharffen Rechten, 

milltfürstliche Gnade erwießen, undt gegen Erstattung deren bißhero uffgewendten 

Ohnkosten, von dießem Peinlichen Process absolviert undt entlediget, darneben aber 

derselbe 2 Jahr lang in den Zehenden gebannet undt ihme noch darfür, bis uff 

anderwärtige gnd. Resolution aller ehrlichen Gesellschafft sich zuenthallten ufferlegt 

werden möchte. Stehet jedoch, in Consilio, den 12ten July 1654.“ 

 

In dem Straßburger Gutachten wurde auch besonders auf einen Punkt hingewiesen: 

 

„Das die Kayserlichen damahls, der Württembergischen Feind geweßen, von I. F. G. (ihro 

fürstlichen Gnaden) die Feindseeligkeiten, auch damahls nicht auffgehebt, noch denn 

Underthanen sich an denn Kayserlichen nicht zuvergreiffen intimirt worden, darumb die 

Eingesessenen gueten Fueg unnd Macht gehabt, sich an ihren Feinden, die ihnen alles 
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Hertzleyd zugefüeget, so gueth möglich zu rächen, und seye eben darumb im Fridenschluß die 

Amnisti so wohl clausulieret worden, damitt so wohl Bawern, alß Soldaten sich dessen zuen 

getrösten haben.“ 

 

Was bedeutet, die Kaiserlichen seien damals ja noch der Feind der Württemberger gewesen  

und obwohl das Land von ihnen besetzt war, hatte Herzog Eberhard die Feindseligkeiten 

nicht einstellen lassen. So hätten die Einwohner das Recht gehabt mit Gewalt gegen die 

Feinde vorzugehen. Auch sei im Friedensschluss von Münster und Osnabrück eine 

Amnestie für alle Gewalttaten vereinbart worden, mit der sich die Bauern und auch Soldaten 

zufrieden geben müssen. 

 

Auch wurde aus Neuenbürg mitgeteilt, dass sich Hans Jacob Bodamer bei der Feuersbrunst 

am 20. April 1645 in Wildbad tapfer gehalten habe, als dort 90 Häuser und die Kirche ein 

Raub der Flammen wurden. Bei der Versteigerung seiner beschlagnahmten Güter waren 

schon 140 Gulden an Bargeld zur Anrechnung auf seine zu zahlenden Unkosten 

zusammengekommen. 

Auch der Verurteilten und Hingerichteten Täter Weiber, Kinder und  Freunde seien dahin 

versöhnt, ihm die erhoffte Gnade herzlich zu gönnen. 

Am 24. Juli 1654 wird von Herzog Eberhard ein Schreiben nach Neuenbürg geschickt mit 

der Maßgabe das Stabhalter, Bürgermeister und Gericht unter Einbeziehung der zwei 

Gutachten aus Tübingen und Straßburg nach den Entwurf vom 23. Juli 1654  ein Endurteil 

fällen sollen, welches aber vor Publikation zur Entscheidung an die geheime Regiments 

Kanzlei einschicken sei.  

Herzog Eberhart entschied sich dennoch formal dem Tübinger Gutachten zu folgen, welches 

die Todesstrafe vorsah, aber zugleich begnadigt er Hans Jacob Bodamer. Aber er macht es 

diesem nicht ganz so einfach, sondern jagte ihm sicher noch einen gehörigen Schrecken ein. 

Er wollte zwar Gnade vor Recht ergehen lassen, befahl aber den Beamten in Neuenbürg 

folgende Vorgehensweise: 

 

„Jedoch der Gestalt, daß die in Actis sub. Nr. 21 der Universität zu Tübingen abgefasste 

Urthel uff dem Rathauß mit Brechung deß Stabs publiciert, nach Publicierung 

derselben und zwar bey vornehmender Wegführung aber allerst wider zurück geruffen 

undt die auß fürstlicher Clementz undt Milde widerfahrende Gnade ihme denuncirt 

werde.“ 

 

Das bedeutete, zuerst wurde Hans Jacob Bodamer im Rathaus von Neuenbürg jenes auf 

dem Tübinger Gutachten beruhende Todesurteil vorgelesen und der Stab über ihn gebrochen. 

Anschließend wurde er vom Henker zur Hinrichtung geführt, erst dann rief man ihn zurück 

und teilte ihm seine Begnadigung mit. 

Unten folgt der Entwurf des Urteils, welches aus Neuenbürg nach Heidenheim an den 

Herzog Eberhard geschickt wurde, nach weiteren Beratungen entscheidet dieser in Stuttgart 

am 22. August 1654 endgültig über die Begnadigung. 

 

Urtheil 

 

„In peinlichen Sachen sich halltendt, E.F.G. (euer fürstliche Gnaden) Anwalden Clägern an 

einem Contra Hanß Jacob Bodamern vom Calmbach peinlich Beclagten andern Theils, 

würdt nach eingehohlten Rath und genommenen Bedacht erkhennt: Daß er bei der von unß 

den 23ten Juny im 1651 Jahr abgefasten Sentenz, der strengen Richter nach nochmahls sein 

verbleiben habe. Es wollte dann Unßer Gnediger Fuerst und Herr, auß denen in Actis 

befindlichen Ursachen, und angeborener Hochfürstlicher Gnad, die Millte der Strenge 
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vorziehen und Barmhertzigkeit einwenden. Auff welchen Fahl beclagter Bodamer mit der 

Todtsstraf zue verschonen und der Gefängnuß, gegen Bekherung aller in der Zeith 

ufgeloffenen Uncosten zuerlaßen, auch von den reassunirten process zuerledigen sein, 

gleichwohl aber sich in seinem Hauß biß uf fernern Beschaidt nun und offentlicher zuesamen 

Khunfften zue enthalten haben wirdt. 

Actum, den 1ten Augusti ao: 1654.“ 

 

Hans Jacob Bodamer wurde also zu 2 Jahren Hausarrest verurteilt und durfte sich bis auf 

weiteren Bescheid nicht unter den ehrlichen Leuten zeigen. In den Gerichtsakten war 

anschließend nichts mehr über den weiteren Fortgang der Geschichte zu erfahren. 

 

Hans Jacob Bodamer ist etwa Mitte Dezember 1680 in Calmbach gestorben, am 13. 

Januar 1681 kommt es im Rahmen seiner Erbteilung zu einer Auseinandersetzung mit dem 

Amt, als in seiner Truhe verschlossene Schriftstücke gefunden werden, die die Erben unter 

keinen Umständen zur Einsicht herausgeben wollen. Man darf wohl vermuten es handelte sich 

um Akten zu dem Kriminalfall über den inzwischen Gras gewachsen war und man hatte kein 

großes Interesse daran, erneut in der dunklen Vergangenheit zu wühlen und wieder im Dorfe 

in ein schlechtes Licht zu kommen. Nachdem die Geschwister Bodamer die Herausgabe der 

Unterlagen mit Gewalt verhindert hatten, ist nicht überliefert, ob der Vogt von Neuenbürg 

und der Calmbacher Schultheiß noch einmal den Versuch gemacht haben an diese 

zugelangen. 

 

„Actum, den 13ten January Anno 1681 bei unnd vorgenommener Inventur Hannß Jacob 

Bodamers seel. geweßenen Bürgers zue Calmbach Newenbürger Ambts zeittlichen 

Verlassenschafft. 

Nachdeme mann mit wehrender Inventur, die in ein Trog verschlossene Sachen heraußgethan 

und undereinander auch etliche Schrifftliche Acten gefundten wordten, hat der Stattschreibery 

Scribent Philip Jacob Zeitter solche angefangen zue durchgehen, deme aber Hannß Michel 

Bodamer der eine Sohn dareingefallen und daß Durchgehen verwehret, seinen 

Geschwistrigen zusamen gepfiffen und geruffen mit vermelden Ihr Geschwisterige kompt 

herbey unnd sehet, da seindt unseres Vatters seel. Schrifftliche Sachen gelltes ich solls zuer 

Handt nemmen, und ist ewer Will daß niemandt solche leßen noch durchgehen solle, welche 

schrifftliche Sachen aber der Scribent nicht auß Handt lassen wollen, sondern solche mit Hilff 

deß Schultheißen Elia Kapplers in beisein der Thailrichter und allen Erbs Interessenten in 

einen Zwerchsackh gethan unndt verpittschiert (versiegelt), mit dem Vorbehalt solche seinem 

Herren dem Stattschreiber nacher Newenbürg selbige selbsten zue durchgehen zue 

Überbringen, vor welches die Erben insgesambt sehr starckh protestirt mit dem Bethewren Sie 

lassen gedachte schrifftliche Sachen keinem Menschen underhanden, woemit dann Sie sehr 

verdächtig gemacht und dardurch Ursach gegeben, darauff den 17ten diß gedachten 

Schultheißen Ihme Stattschreibern, (welcher kranckh selbsten gelegen) gehen unnd die Sache 

erzehlen mueßen, weillig nun dißes gar ein verdächtiges Weßen und insonderheit der 

verschriebene Bodamerische Loßen praedicats geweßen hat erwehnter Stattschreiber Ihme 

Schultheißen beditten, welches Herrn Vogten anzuzaigen, darüber Ehrengedachten Herren 

Vogt dem Schultheißen befohlen die in dem Sackh verpittschierte Schrifftliche Sachen, alhero 

nacher Newenbürg zutragen, und Ihme zue überlüffern. Nachdeme aber Er Schultheiß 

gestrigen Abendt dißen ambtlichen Befehlen eingenügen laisten, und dißen Sackh (welcher in 

deß verstorbenen Bodamers Hauß in der Stube eingeschlossen geweßen) in beisein Hannß 

Michel Ketteners und Hannß Jerg Matternen beeder Thailrichter zue sich nehmen und 

Herrn Vogten einhändigen wollen den Sackh auch schon von dem Offenstänglen 

heruntergenommen haben, darüber die sämtliche Bodamerische Erben außer der Tochter zue 

Loffenaw, welche nicht mehr vorhanden geweßen, sich weitters widersetzt, Sie lassen ihme 
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Schultheißen dißen Sackh nicht, insonderheith sagte Jörg Bodamer der eine Sohn uffm 

Dobel wohnt und dann Er diße Sache außhanden: Ehr lieber seine Erbstheill lassen wollte, 

doch daran gleich wider vermelt, weillen Er zue Calmbach nicht bleibe, leege ihme nicht so 

vihl daran, dene der Schultheiß widerparth gehalten, Sie mueßen Ihme schrifftliche Sachen 

auß oberigkeitlichen Befehl einmahl lassen, und darüber mit dem Sackh fortgehen wollen, 

auch schon vor die Stuben hinauß in den Öhrn (Ern = Hausgang) kommen, und eben die 

Stuben Thür widerumb zue schließen und new pittschierten wollen, haben die Bodamerische 

Erben solches verwehret und die Thüren uffgetretten mit vermelden, Sie lassen ein und für 

alle mahl dißen Sackh mit den Schrifften nicht außhanden, darüber der Schultheiß gesagt, Er 

gehe heimb und schließe den Sackh in einen Trog, welches die Erben auch nicht thun wollen, 

sondern an Ihme Schultheißen begehret, wann je Sie müeßen die Sachen durch ihne 

einschließen, so solle Er Schultheiß Ihne seinen Trog Schlißel geben, so aber Er Schultheiß 

nicht thuen wollen, vorwendet Er were ein redtlicher Mann, worüber Sie dann Sie Erben die 

Haußthüren zuegeschloßen und Ihne Schultheißen nicht zuem Hauß hinauß lassen wollen, 

endtlichen bei geschlossener Haußthüren Ihme Schultheißen den Sackh mit Gewalt von dem 

Arm hinweeg gerissen und genommen, darbei sich vernemmen lassen, Eß habe kein Anderer 

die Naaßen in ihres Vatters seel. Brieff zue stoßen. Also die Schrifftliche Sachen sambt dem 

Sackh in Ihren Handen behalten, und nicht mehr heraußgeben wollen, sondern selbige in der 

Stuben behalten, ob nun Sie Erben hernachmahls den Zwerchsackh eröffnet, könne Schultheiß 

nicht wissen, dißes alles bezeugen nachfolgende Underschrifften. Actu. et supra.“ 

 

Der Leumund im Dorf, zumindest von Teilen der Familie Bodamer scheint aber auch später 

nicht der Beste gewesen zu sein. Bei der Beerdigung der Frau des Sohnes Hans Jacob 

Bodamer im Jahre 1693 schreibt der Calmbacher Pfarrer ins Kirchenbuch: 

 

1693 

„Den 12. Jan: ist Hungers gestorben Elisabeth, Hans Jacob Bodamers eines real boden 

bößen Gesellen Uxor und den 14. bey Haltung einer Bettstundt xlich (christlich) zur Erden 

bestattet. Gott erwecke sie mit Freud. Ihres Alters 47 Jahr.“ 

 

 

 

Die handelnden Personen 
 

Das Opfer  Christophel Stephan 
 

In den Kirchenbüchern von Calmbach wurde nach den Lebensdaten des Christophel 

Stephan (Steffan) gesucht. Aus den Gerichtsunterlagen ging zunächst Folgendes über das 

Opfer und seine Familie hervor. 

 

STEPHAN Christophel, auch genannt „SCHWARTZ“ Christophel, Sohn des Hans 

Stephan, Bürger von Calmbach. Eltern sollen von Calmbach weggezogen sein. 

Christophel Stephan dient vor dem Einfall 1634 als Schafhirte in Langensteinbach. Er hat 

noch einen Bruder Hans, verheiratet im Murgenthal und eine Schwester in Muggensturm 

verheiratet. 

Die Suche nach einem Hans Stephan mit einem Sohn Christophel führte zunächst in die 

Irre, da zeitlich keine passenden Personen aufzufinden waren. Ein am 20. März 1578 in 

Calmbach getaufter Christopherus, Sohn von Hans Stephan und Anna, geborene Seytz 

schied schon aus Altersgründen aus. 

Einen entscheidenden Hinweis zur Klärung der Identität enthält aber die Aussage der Ehefrau 

des Hans Jacob Rau (Rauch). Nach ihrer Aussage hieß der Vater des Christophel Stephan 
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nicht nur allein Hans mit Vornamen, wie sonst immer in den Akten angegeben, sondern Hans 

„Jacob“ Stephan. Die Eltern seien auch nicht aus Calmbach weggezogen, sondern dort 

verstorben, was wegen der erst am 13. Mai 1630 beginnenden Sterbebücher der Pfarrei 

Calmbach aber nicht mehr genau festzustellen war. 

 

Der Vater Hans Jacob Stephan (Steffan) heiratet am 30. Juni 1595 in Calmbach die 

Catharina, Tochter des Simon Bader von Calmbach. Sein Vater war Hannß Steffan 

„Senior“ von Calmbach, Sohn eines Jacob Steffan ebenfalls von Calmbach, die Mutter laut 

seines Taufeintrages vom 15. Juni 1573 eine Catharina. Aber laut dem Traueintrag vom 14. 

August 1570 hieß sie Anna mit Vornamen und war die Tochter des verstorbenen Bernhardt 

Seytz. 

Der Bruder der Anna (Catharina?) war ein Hannß Seytz. Bei dessen erster Ehe am 21. 

Januar 1566 mit Walburga, Tochter des Jacob Bernhard Dehen vom Calmbach hat der 

Pfarrer unter den Eintrag geschrieben „genannt der SCHWARTZ Hanns“. Auch bei der 

zweiten Ehe am 21. Januar 1588 wird Hanns Seytz als „genannt Schwartz“ bezeichnet. 

Anscheinend ist der Beiname „Schwartz“ über seine Schwester Anna auch in die Familie 

Stephan gekommen. 

 

Der 1573 getaufte Hanns Jacob Steffan und seine Ehefrau Catharina, geborene Bader 

ließen folgende Kinder in Calmbach taufen: Appolonia, getauft 18. März 1603, Hans, 

getauft 30. Januar 1605 (der im 30jährigen Krieg verschollene Bruder), Christof, getauft 25. 

Februar 1610, Catharina, getauft 16. Juni 1614, sowie eine weitere Tochter Namens Anna 

von der kein Taufdatum aufzufinden war. Diese Anna lässt am 09. September 1620 einen 

unehelichen Sohn auf den Namen Joan Jacob taufen, wobei als Vater angegeben ist ein Jerg 

N., Balbierergesell. 

 

Nach diesen Ermittlungen ist das Mordopfer der am 25. Februar 1610 in Calmbach 

getaufte Christoffel Stephan. 

 

Die drei Täter 

 

1. 
 

Hans Jacob Bodamer 
 

Hans Jacob Bodamer wurde am 8. November 1607 in Calmbach als Sohn des Wirtes Hans 

Ulrich Bodamer und der Maria, geborene Reister getauft. Als Berufe werden Wirt, Säger 

(er war Mitbesitzer der Sägemühle in Calmbach) und Bauer angegeben. Beim Sterbeeintrag 

seines Sohnes Hans Michael, von Beruf Metzger, im Jahre 1729 wird er als „Ochsenwirt“ 

und Metzger bezeichnet. Er verheiratete sich erst nach der Tat am 23. Juni 1636 in 

Calmbach mit der Witwe Catharina Wehrnagel, getauft am 22. November 1607 in Nagold 

als Tochter des Hans Wehrnagel und der Maria Haugenberger. Diese war in erster Ehe am 

7. Oktober 1628 in Calmbach mit Laurentius Dürr/Dirr verheiratet gewesen. Die Ehefrau 

von Hans Jacob Bodamer ist am 13. Januar 1679 nachts zwischen 12 und 1 Uhr in 

Calmbach gestorben und auch dort am 15. Januar 1679 begraben worden. Er selbst starb 

etwa  Mitte Dezember 1680 in Calmbach wie aus seiner Verlassenschaftsverhandlung 

hervorgeht. Ins Sterbebuch der Pfarrei Calmbach wurde er nicht eingetragen, ob aus 

Versehen oder mit Absicht wegen seiner dunklen Vergangenheit ist nicht mehr zu klären. 

Mit seiner Frau hatte er 10 Kinder, beginnend mit einem nur 2 Monate nach der 

Eheschließung geborenen Sohn Hans Michael, getauft am  26. August 1636, Hans Jacob, 
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getauft 26. Juli 1638, Anna Maria, getauft 15. Mai 1639, Georg, getauft 08. August 1640, 

Anna, getauft 25. Juli 1642, gestorben 07. März 1644, Catharina, getauft 04. Februar 

1644, Sabina, getauft 04. Dezember 1645, Magdalena, getauft 10. Juli 1647, Barbara, 

getauft 30. September 1649 und Agnes, getauft 19. September 1651.  

 

Seine Ehefrau Catharina Wehrnagel war in erster Ehe am 7. Oktober 1628 in Calmbach 

mit dem am 5. Epiphanias 1602 in Calmbach getauften Laurentius Dürr verheiratet, 

dessen Eltern waren Hans Dürr und Anna. Sein Vater Hans Dürr „der Alte“ ist am 19. 

Februar 1632 gestorben. Laurentius Dürr starb kurz nach dem März 1635 im Verlauf der 

Pestepidemie. Das Paar hatte folgende Kinder: Johann Georg, getauft zwischen 13. 

Oktober-20. Dezember 1629, Anna Maria, getauft 19. Februar 1631, Catharina, getauft 

17. Juli 1632, gestorben 31. September 1633, Agnes, getauft 14. Januar 1634, gestorben 12. 

Februar 1644, Maria, getauft 03. März 1635 in Neuenbürg, verheiratet mit Hans 

Wellinger in Eltringen. 

 

Inventarium Unnd Abthailung 

Über 

Weyl. Hannß Jacob Bodamers seel. gewessnen Bürgerlichen Inwohner daselbsten 

zeitliche Verlaßenschafft. 

 

„Demnach gedachter Hannß Jacob Bodamer vor ohngefehr fünff Wochen dißes Zeitliche 

mit dem Ewigen verwechselt, Alß ist dato den 13ten January 1681 die behörige Inventur und 

volgender gehalten löbl. Landtrechten gemäß, uff zuevor von gesambten Erbes Interessenten 

abgelegte Handtrew an Eydtstatt, nichts gefährlicherweiß zu hinderhalten, sondern alles 

getrewlich zuezaigen und in die Feeder zuegeben, vorgenommen wordten. 

In Praesenta: 

Elia Kappelers, Schultheißen, Hannß Michel Ketteners unnd Hans Jerg Mattern alle 

verordnete Theill und Waißenrichter. 

Erbsinteressenten: 

Hannß Michel Bodamer, Hannß Jacob Bodamer, Georg Bodamer, alle verheiratet, 

Catharina, mit Jacob Riexinger verheiratet, Sabina, mit Stoffel Gackle von Loffenau 

verheiratet, Beistand Hannß Michel Binckhißer von Neuenbürg, Magdalena, mit Hannß 

Jerg Moschitzen verheiratet, Barbara, mit Hannß Jacob Barthen verheiratet, Agneßa, mit 

Christian Voltzen verheiratet, alle zugegen. 

 

Liegende Güter: 865 Gulden. 

Vahrende Haab: - 0 – 

 

Deß verstorbenen Mannß seel: Klaider: 

1 alt kälberin Paar Hoßen 28 x, 1 alts rothtüchen wüllen Hembdt 10 x, 5 alte hänfferne 

Hembdten 2 Gulden 30 x., 1 alt graw gestrickht paar Strimpff 10 x.,   

 

folgen ein lange Aufzählung der verstorbenen Ehefrau Kleider, Bettwäsche und Leinrat, 

Messinggeschirr, Zinngeschirr, Kupfergeschirr, eiserner Küchengeschirr, hölzernes 

Küchengeschirr, Möbel, Fässer, gemeiner Hausrat (Werkzeuge), Bauerngeräte (Pflug usw.) 

Vieh: 2 sechsjährige Ochsen, seindt dem Sohn Jerg verlassen worden 70 Gulden, eine 

zehnjährige Kuh, „Blässe“ genannt 18 Gulden, eine fünfjährige Kuh, „Sterne“ genannt 18 

Gulden, 10 Wannen Heu, 5 Wagen Dung, macht zusammen: 279 Gulden 54 Kreuzer. 

(gekürzt) 

 

Einnehmende Schulden: 
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Davidt Botten, Forstknecht, 5 Kreuzer, Hannß Michel Voltzen, 16 Kreuzer, David Botten, 

Forstknecht, 24 Kreuzer, Görg Bodamer zue Höffen, 12 Kreuzer, Schwahnen Hanß zue 

Bernbach, 22 Kreuzer, bei dem Sohn Jacob Bodamer, 20 Kreuzer, Lorentz Botten, 4 

Gulden, 6 Kreuzer. Summa 5 Gulden, 45 Kreuzer.“ 

 

Die Heiratgüter der einzelnen Kinder sind weggelassen, bis auf jene der Vorfahrin Agnes: 

 

„1 alt ehewerckhin Leintuch, 20 Kreuzer, 2 Gänse, 1 Gulden. 

 

Summa der ganzen Verlassenschaft 1177 Gulden. 

 

Bezahlende Schulden: 

Dem Hayligen alhier Capital, 20 Gulden, Jacob Gerwigen zu Pforzheimb 4 Gulden 55 

Kreuzer, Hannß Kapplern von Newweiller 1 Gulden, einem Gerber von Calw für Leder 1 

Gulden, ins Bürgermeisterambt Quartalgelltt 32 Kreuzer, dem Schulmeister 32 Kreuzer, der 

Stieffschwester Maria, Hanß Wellingers Haußfrawen 4 Gulden 30 Kreuzer, der Magdalena 

wegen des Betts so die Barbara als Heiratsgut empfangen 2 Gulden 30 Kreuzer, Elia 

Kapplern, Schultheißen wegen Herrn Forstverwalter von Hirsau 15 Kreuzer, wegen der 

Seegmühl 36 Kreuzer, der Agnes wegen der Wiesen 30 Kreuzer und geliehen Geld 36 

Kreuzer, dem Schweinhirten 8 Kreuzer, Jung Michel Voltzen wegen des hergegebenen 

Strohs als die Chevauxleger hier gelegen, Hannß Michel Kettener von 8 Laiblin Brodt 23 

Kreuzer, Acciß (Steuer) nach Newenbürg 2 Gulden 28 Kreuzer, Herrn Vogten zu 

Newenbürg Straff 10 Gulden, Umbgelltt 2 Gulden, der Sohn Hannß Michel an 5 Posten 

hergeliehenes (Strittig gewesen) 40 Gulden, den Sohn Georg uff dem Dobel hergeliehens 13 

Gulden, Gemeiner Statt Newenbürg Capital 100 Gulden, verfallener Zins 30 Gulden, der 

Tochter Magdalena hergeliehenes 2 Gulden 30 Kreuzer, der Tochter Barbara, Weberlohn, 

hergeliehenes 24 Kreuzer, dem Sohn Hannß Jacob hergeliehens 30 Gulden, Summa 270 

Gulden 5 Kreuzer. 

Verbleibt an Vermögen: 906 Gulden 55 Kreuzer. 

Erhält jeder Erbe 113 Gulden, 15 Kreuzer, 3 ½ Heller.“ 

 

Nun folgt die Aufteilung auf die einzelnen Erben, wobei hier als Beispiel nur der Anteil 

der Vorfahrin Agnes Bodamer aufgeführt wird: 

 

„Der Dochter Agnesa, Christian Voltzen Weibs Verweiß, deren Erbschafft 113 Gulden, 

15 Kreuzer, 3 ½  Heller. 

Empfängt: 

Liegende Güetter: 

 

Häußer: 

Den achten Theill an der Behaußung, Hoff und Hoffraithen, sambt zwey Scheuren bei der 

Kirchen zwischen Jacob Riexinger unnd den Erben an 300 Gulden, 37 Gulden 30 Kreuzer . 

Meheäcker: 

Zwei Morgen an 5 ½ Morgen am Hauß zwischen Melcher Gretzen unnd Jacob Barthen 

Wittib an 165 fl, 15 fl. Der achte Theill an 1 Morgen im Oberkolherlin zwischen der 

Herrschafft Waldt beederseits 1 fl, 52 x, 3 Heller. 1 Viertel im Stigelacker zwischen der 

Herrschafft Waldt unnd Elias Kapplern, 5 fl. 

Wissen: 

Den achten Theil an 3 Morgen Franckhenwißen, zwischen Georg Dürnern und Michel 

Rawen, 15 fl. 11 x, 27 Heller, den achten Theill an 1 Morgen deß Botten Hanßen Wissen 

genanndt zwischen Elias Kapplern und Michel Rawen an 24 fl, 2 fl, den 8ten Theil an 1 
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Morgen in Franckhen Wissen zwischen Michel Rawen und Elias Kapplern 3 fl., 7 x, 5 

Heller, den achten an 3 Viertell in der Miß zwischen Michel Voltzen unnd Jerg Kieffern 3 

fl, 7 x, 3 Heller, den achten Theil an 3 Morgen die Stein genandt zwischen Elias Kapplern 

under der großen Entz 9 fl, 22 x, 3 Heller. 

Seegmühl Thail: 

Den 8ten Theil an dem 12ten Theil an der Dorffs Seegmühl an der Kleinen Entz 4 fl. 30 x.  

Summa Ligenschafft: 99 fl, 41 x, 27 Heller. 

Vahrende Haab: 

An Hewrathsguth empfangen: 1 alt Leintuch 20 x, 2 Gänß 1 fl. 

Bey der Thayllung Klaider: 1 goller Bueblin 10 x, Bettgewandt: 1 New Oberbett 4 fl, 30 x, 

1 alt zwilch Underbett 2 fl, 1 New Ehewerckhin Pfulben 1 fl, Leinrath: 2 Newe Ehewerckhin 

Leinlach 1 fl, 30 x, 1 Alt ehewerckhin Leinlach 20 x, 1 New Reutin Oberbettziechen 1 fl, 30 

x, 1 Newe ehewerckhin Pfulbenziechen 30 x, 1 Mittelmäßige Ehewerckhin Pfulbenziechen 20 

x, 1 Alt flächßin Tischtuech 24 x, 4 Ehlen grob ehewerckhin Tuech 24 x, 2 Pfund hänffin 

Garn 24 x, 4 Pfund Hanff 7 x 3 Heller. Zihngeschürr: 5 Pfund 2 ½ mlg, A 20 x thl. 1 fl, 52 x, 

3 Heller, 1 guetter 27inniger Kessel, 1 fl, 30 x. Eyßin Küchingeschürr: 1 Eyßen Leichter 6 x, 

Hültzen Küchingeschürr: 1 Melckhkübel 3 x, 1 Riehrfaß 6 x, 1 Stippichlen 6 x, 

Schreinwerckh 1 Liehnen Stuehl 11x, 1 ohngehimelte Bettladen 20 x, 1 alten 

ohnbeschloßener Trog 20 x, 1 Thännern Tisch 12 x. Gemeiner Haußrath: 1 großer Bohrer 

20 x, 1 altes Dengelgeschürr, 2 Hechlen 10 x, 1 Zaihnen 4 x, 1 Spahnseegen 15 x, 1 Mistgabel 

10 x, 1 graß Tuech 8 x. Führ- und Bawrengeschürr: 1 Lotthammer 20 x, 1 Lotteyßen 30 x. 

Vieh: den 8ten Theil an 2 sechsjährigen Ochßen an 70 fl. 8 fl, 45 x, 1 Khue 18 fl. Allerlay 

Getraidt unnd Vorrath: 27 Wannen Hew 4 fl, 30 x, den 8ten Theil an 5 Wägen Dung 42 x, 1 

Heller. Summa Vahrnuß: 53 fl, 23 x, 1 Heller. 

 

Einnehmende Schulden: 

Davidt Botten, Vorstknechten 5 x, Hannß Michel Voltzen 16 x, Davidt Botten 24 x, Georg 

Bodamer zue Höffen 12 x, Schwahnen Hanß zue Bernbach 22 x, bei dem Sohn Jacob 

Bodamer 20 x, Lorentz Botten 4 fl, 6 x. Thuet hieher zumm achten Theil: 43 x, 1 Heller. 

 

Summarum gantzen Verweißes 153 fl 47 x 3 ½ Heller, hat zuevihl umb 40 fl 35 x. Mueß 

dargegen bezahlen Jung Michel Voltzen hergegebenes Strooh 15 x, Hannß Michel Kettener 

vor 8 Laib Brodt 24 x, der Stieffschwester Maria, Hannß Wellingers Haußfraw zue 

Eltringen 4 fl, 30 x, Herrn Vogten zue Newenbürg Straff und Umbgellt an 12 fl, 1 fl 30 x, 

Acciß an 2 fl, 28 x, ist 18x 3 Heller, der Barbara Weeberlohn 24 x, dem Schulmeister 32 x, 

der Schwester Barbara wegen zu wenig empfangen 5 fl, 22 x, 4 Heller, der Schwester 

Magdalena gleichfalls 25 fl, 43 x 6 Heller, ihro selber die Wießen zue butzen und geleihen 

gellt 1 fl 6 x. Summa 40 fl, 36 x. 

 

Dass nun mit vorsthender Inventur und Thaillung sämtliche Erbs Interessenten wohl zufrieden 

unnd content geweßen bezeugen volgende Underschrifften, Actum et supra. Schultheiß zue 

Calmbach Elias Kappeler, Thailrichter für mich Hannß Michel Kettener und Hanß Jerg 

Mattern, Erbs Interessenten Hanß Michel Bodamer, für mich und Hannß Jacob Bodamer 

und Jacob Riexinger, Jerg ich Hannß Michel Binckhißer underschreibt mich im Namen 

Sabina, Stoffel Gackhen Haußfraw von Loffenau, Hannß Georg Moschitz vor mich und 

Christianuß Voltzen, Hannß Jacob Barth.“ 

 

Als einziger widerspricht mein Vorfahr Christian Voltz, der Ehemann der Agnes Bodamer 

dieser Teilung. 

Christian Voltz kommt später unter tragischen Umständen bei dem französischen Einfall im 

Jahre 1692 zu Tode.  
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1692 

„Den 13. 8bris (Oktober) ward in zimlicher Begleitung xstlich (christlich) zur Erden bestattet, 

Christian Volz, ein Beckh, welcher in dem frantzösischen Einfall und Plünderung, so den 17. 

7bris (September) geschehen, von den Tyranischen Feinden mit einem Schuß in die Seidten 

und zwey Stichen ins Hertz in der Flucht erdötet ward, wie er den also zugerichtet nach 

fleißiger Suchung, den 12. 8bris schon anfangen faulend in dem Wald unter eines 

abgehauenen Dannenbaumsgipfel gefunden worden, seines alters 42 Jahr, weniger 2 Monat.“  

„Animam ejus Satis exagitatam Variis Calamitatibus et tribulationibus erigat. Deus aeterno 

Solamine“. 

„Seine Seele möge der ewige Gott, nachdem er genugsam durch vielfältiges Unglück und 

Drangsale gequält wurde, tröstend emporheben“.  

 

Aber dies ist schon wieder eine andere, wenngleich auch spannende neue Geschichte. 

 

 

 

2. 
 

Martin Jung 
 

Über den Martin Jung war in den lutherischen Kirchenbüchern von Dobel folgendes zu 

ermitteln: 

 

Zunächst die Trauung seiner Eltern, wobei sich herausstellte, dass sein Vater aus dem Ort 

Rotensol stammte und nach der Heirat in Dobel dem Herkunftsort seiner Ehefrau lebte. 

Die Trauung fand am 18. August 1600 in Dobel statt, der Eintrag lautet im Original: 

 

„Hans Jung, Hans Jungen Son zu Rotensol mit Anna, Martin Weltzen Tochter alhier, den 

18ten Augusti eingesegnet worden.“ 

 

Anna Weltz war die Tochter des am 15. Oktober 1575 in Dobel verheirateten Martin 

Weltz, Sohn des Jerg Weltz von Dobel und der Waltpurga, Tochter des Hans Götzen von 

Oberkollbach. 

Eine Taufe von Anna Weltz konnte wegen der erst 1583 beginnenden Taufbücher nicht 

gefunden werden. 

Ihr Vater Martin Weltz wurde am 23. September 1609 in Dobel begraben, nachdem er in 

der Nacht davor in Langenalb in Jacob Wetterspechers Scheuer zu Tode gestürzt war. 

Seine Ehefrau Waltpurg wurde am 23. November 1610 ebenfalls in Dobel begraben. 

 

Der erste Sohn des Hans Jung,  Martin Jung wurde im Jahre 1601 in Dobel geboren und 

getauft: 

 

„Ao: 601 an S: Stephanstag (26.12.1601) Vr: Hans Jung, Mr: Anna, Kyndt: Martinus. 

Compatres: Joachimus Schmidt, Barbara sein Haußfraw.“ 

 

Ihm folgen noch einige Geschwister: 

 

Catharina, getauft 8. März 1603, Joachim, getauft 12. Juli 1604, Margretha, getauft 9. 

Februar 1606 und die Zwillinge Mathias und Barbara, geboren am 18. Oktober 1610. 

Paten sind meist wieder Joachim Schmied und seine Ehefrau Barbara aus Herrenalb. 
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Danach verliert sich die Spur der Eltern Hans Jung und Anna, geborene Weltz. 

 

Die Trauung von Martin Jung fand  am 21. Februar 1626 in Dobel statt. Dort hat der 

Pfarrer aber den Familiennamen der Ehefrau nicht richtig eingetragen. Allerdings steht dort 

eine Art Hieroglyphe die mit viel Fantasie Finck heißen könnte? 

 

„Anno 26. 21. Feb: Naptias celebrarant Martin Jung, Hans Jungen filius zu Tobell und 

Margretha ………..?.“ (Finck?) 

 

Taufen von Kindern des Martin Jung sind im Kirchenbuch Dobel nicht vorhanden. Wie aus 

den Gerichtsakten hervorgeht, zog er ja später nach Feldrennach, wo seine Frau geerbt hatte. 

Davor diente er eine Zeitlang als Soldat in „der Auswahl“, dem württembergischen 

Militäraufgebot vor dem Einfall der kaiserlichen Truppen. 

Mit seiner Ehefrau soll er zwei Kinder gehabt haben. 

Laut Familienbuch Feldrennach waren dies ein Sohn Hannß Michel Jung und eine Tochter 

Eva Jung. 

 

Hannß Michel Jung heiratet am 20. November 1666 in Feldrennach eine Elsa Kottler und 

muß vor dem 04. November 1673 verstorben sein. Er hatte mit dieser Frau drei Kinder. 

Seine Schwester Eva Jung heiratete ebenfalls in Feldrennach am 28. Februar 1670 den 

Johann Georg Stoll aus Ostdorf, mit dem sie acht Kinder hatte. 

Über den Verbleib der Ehefrau von Martin Jung der Margaretha NN. konnte bis jetzt nichts 

festgestellt werden. Eventuell war er sogar noch einmal in einer zweiten Ehe verheiratet? 

 

3. 
 

Hannß Jacob Rauch 
 

Dürftig fallen die Kirchenbuchdaten zum zweiten Täter Hannß Jacob Rauch aus. Sein 

Familienname kommt in den Akten auch meist als „Rau“ vor und wurde dort in dieser 

Schreibweise belassen. Er stammte aus dem Ort Langenalb, dessen Kirchenbücher aber erst 

im Jahre 1684 beginnen. So ist sein Traueintrag im Kirchenbuch Calmbach im Jahre 1624 

der erste Hinweis auf ihn dort: 

 

„Den 10. Aug: haben zu Calmbach Hochzeit gehalten Hanß Jacob Rauch, Jerg Rauchen 

S: gewesenen Bürgers zu Langenalb Sohn und Maria Jacobe, Hanß Schmiden 

hinderlassene Wittib zu Calmbach.“ 

 

Mit der Maria Jacobe hat er keine leiblichen Kinder. Diese Witwe bringt allerdings mehrere 

Stiefkinder mit in die Ehe, wie aus der folgenden Inventur hervorgeht. Diese Frau sagt später 

aus, sie sei 16 Jahre lang Hebamme in Calmbach gewesen und laut dem Inventar, war sie 

eine geborene Trenger. Im Jahre 1651 sei sie über 60 Jahre alt gewesen. 

 

Im Rathausarchiv von Calmbach im Bestand B 654, Inventare 1616-1639 fand sich das 

anlässlich seiner Trauung erstellte Inventar: 

 

Inventarium 

 

Maria, Hannß Jacob Rauchen Haußfrawen unnd Ihrer mit Ihrem ersten Mann Hannß 

Schmiden erzeugten Kindern, namens Gerg, Anna, Angnes. 
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“Uff dato den 18. 0ctobris Anno p. 1624. Ist Ihnen beeden Ehegemecht, Ihr zuesammen 

gebrachtes Vermögen, im beysein deß Schultheißen Bernhardt Kleinbueben, unnd Gerg 

Volmars, deß Gerichts uff gegebene Handtrew vermög Landtrechtens inventiert unnd 

beschriben worden: 

 

Ligende Guetter: 

Ein halben Behaußung sambt der halben Scheuren unnder Michel Mahlern 116 fl. 10 bz. 

Deßgleichen an denn Gartten daran uff 1 Morgen   60 fl. 

Item 2 Morgen Dielchers Mehenfeldt, der Tauben Dielcher genant, 

angeschlagen pro:    53 fl. 5 bz. 

 

Wießen: 

1 Morgen uff der Bemißwießen, zwischen Gerg Hegelin unnd Gerg Einiß    25 fl. 

 

Gärttlin: 

1 Viertel Graßgarttens, an der Entz neben Michel Voltzen beeder seitz:     30 fl. 

 

Heimrath: 

1 Ußgerüste Bettstatt  10 fl. 

1 Kindtsdeekhbetlin   ½ fl. 

2 Klein Kissen   ½ fl. 

1 großes Küssen    1 fl. 

3 reusten Leintuch    2 fl. 

u. onwerckhin Leintuch    2 fl. 

4 Tischtücher, 2 Umbhang,    2 fl.  

3 Handtzuteelen    ½ fl. 

1 Bethziechen    ½ fl. 

2 Kissenziechen    1 ort. 

6 Pfund reustin Garn    2 fl. 3 bz. 

7 Pfund ehewerckhin Garn    1 fl. 9 bz. 

2 Pfund Flachß    1 orth. 

15 Pfund Hannff    1 fl. 

11 Pfund ehewerckh    11 bz. 

 

Schreinwerckh: 

1 Bethladen    2 fl. 

1 Tisch    2 fl. 

1 Lotterbeth    2 fl. 

2 Schrannen    3 bz. 

1 Stuben Kopffheußlin    1 orth. 

2 Trög beschlossen    2 fl. 

1 Windel Tröglin    2 fl. 

1 kleines Tröglin    3 bz. 

1 Speiß Tröglin    6 bz. 

 

Eißen und ander Küchengeschürr, auch gemein Haußrath: 

2 Pfannen 6 bz, 1 kleines Pfandtlin 1 bz, 1 eißin Loffel 1 bz, 4 hültzin Schüssel 2 bz, 7 Teller 

3 bz, 2 braite deller 1 bz, 1 Ribeißin 3 bz, 4 ribel 4 bz, 2 Zuber 1 fl., 1 Käßlin 1 bz, 2 Axt 10 

bz, 1 eißin Speidel 3 bz, 1 Beyel, 1 Krautstauden 1 fl., 4 Stippich 2 bz, 2 Hawen 2 fl., 1 
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Hammer 1 bz, 1 Senßen 1 orth, 1 Scheren 1 bz, 3 hültzen Rechen 1 bz, 2 Weißer Zamen 3 bz, 

1 Brechen, 1 Graßthuech 3 bz, 1 Hechel 3 bz, 1 zamen Waag mit 4 Pfund Stein geeicht 2 bz.  

 

Züngeschir: 

2 Maaß Khanten 1 fl., 1 Fleschlin 3 bz, 1 groß Zin 1 orth., 2 kleiner Zin 2 bz. 

 

Vieh: 

2 Kue 30 fl., 1 Gaiß 2 fl., 1 Bockh 2 fl., 1 Schwein 5 fl., 1 Hennen 3 bz. 

 

Früchten: 

4 Simmern Gersten 2 fl., 2 Simmern Hannffsamen 1 fl., 3 Simmern Hirschen (Hirse) 2 fl., 1 

drey Wegen mit Hew 15 fl., 1 Wannen Dinbdt 2 fl. 

 

Einnemmende Schulden:  0 

 

Bezahlende Schulden: 

Lorentz Trenger ihrem Bruder 10 fl, Gemeiner Statt im Wildtbaad, uff Georgy zuverzinßen 

25 fl, dem Hailigen im Wildtbaadt 2 fl, dem Hailigen alhie zinß Gelltt 2 fl. 5 bz, 

Ihrem Stieffsohn Michel Schmiden 17 fl, Hannß Dürren am Hauß 8 fl, Item für Vorrats 

Früchten 6 fl, hierauß Zünß 18 bz, Hannß Voltzen 3 fl, dem Würth alhie Gerg Vollmar 7 fl, 

7 bz. Summa bezahlende Schulden 76 fl. 

NB: hierund ist der Kind vätterlich Gueht lauth der Abtheilung vom 9. Augusti Ao. 1621 

geschehen ab begrifffen das belaufft sich 280 fl. 24 bz. 6 hl.. dagegen müssen sie Schulden 

zahlen 33 fl. NB: Rest also noch 306 fl. 

 

Unnd dann hat der jetzige Mann, Hannß Jacob Rauch Ihr Maria an allen zuegebrauch wie 

volgt: 

 

Pargellt: 

Dreysig sechs Gülden. 

 

Varnuß: 

1 unbeschloßenen Trog 6 bz, 1 deinin Disch 6 bz, 1 Maaß Khanten 1 fl. 

 

Summa 37 fl. 4 bz. 2 kr.“ 
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